
Abosuementspreis
fLr T h o rn  und Borstädle frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expeditton und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
Mr a u s w ä r t s :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t ägl i ch abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Fernsprech-Anschluß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeüe oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Invaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

90. Sonntag den 18. April 1897. X V . Iahrg.

Ostern.
^  Das Osterfest ist das Fest der Hoffnung, 
^krrrm steht es auch in der Mitte aller unserer 
Feste, darum ist es die Sonne, die das ganze 
Kirchenjahr regiert. Wir könnten nicht am 
Weihnachtsfeste rubeln: „Also hat Gott die
Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen 
Sohn gab", wenn das Kind in der Krippe 
nicht durch seine Auferstehung als der Sohn 
Gottes erwiesen wäre, wenn seine Erden­
laufbahn mit dem Verbrechertode am Kreuze 
geendet hatte. Wir könnten nicht zu dem 
- äu dem Zeichen und Sinnbild

eines weltuberwindenden Glaubens auf­
blicken, wenn an ihm nur ein Gestorbener 

für die Wahrheit seiner Lehre 
K opfert hat, und nicht ein Lebendiger, der 

Noth und Tod überwunden hat. 
-wir mußten irre werden an der Gerechtigkeit 
Gottes, wenn an dem Kreuze des Herrn die 
Feinde das letzte Wort behalten hätten, wenn 
Gott den einzigen Heiligen und Gerechten, 
ven die Weltgeschichte je gesehen hat, der 
«unde und Ungerechtigkeit der Welt hätte 
erliegen lassen, ohne für ihn einzutreten.

Und welche Hoffnung hätten wir für 
unser eigenes Leben nach dem Tode und für 
ein Wiedersehen und Wiederfinden derer, die 
durch den Tod uns entrissen sind, und an 
deren Gräbern wir trauern, ohne die Gottes­
that, die das Osterfest uns verkündigt. Es 
w u ß te  uns ein Grauen überkommen vor den 
Ao?eu Kirchhöfen, ein namenlos trauriges 
Gefühl der menschlichen Ohnmacht dem Tode 
!j^u"der, wenn uns der Trost der Oster- 
mlt bo» Lam m en würde. Die Blumen, 
ständen ^  unsere Gräber schmücken, sie 
des Vern^?7 "uf ihnen nur als Sinnbilder 
irdische und Vergehens, dem alles
w N -  ? s 'r c h " 5 " w ° r 'm  ist. °b°r mch,

^ .d ie se r  Hoffnung erwächst 
Ä ,  §  it.und  Freudigkeit zum Wirken 

und «chaffen für das irdische Leben.
Wenn wir keine frohe Osterbotschaft 

hatten keiner seligen Hoffnung des ewigen 
?^ °u s  uns getrosten dürsten, wenn wir 
Senken mußten, alle unsere Arbeit hienieden, 
au unser Ringen und Streben nach Erkennt­
niß, nach Vervollkommnung unseres inneren 
Menschen sei vergeblich, sei nur für die

Der »eh,, Traum.
dem >" d - « « "  -»

(Nachdruck verböte
(19. Fortsetzung i

.Die Ablösung!- s a g te t!  Nun b. 
es also scheiden. Gestatten Sie, daß ich n 
sofort entferne, gnädiges Fräulein. Sel 
verständlich werde ich mich bei Ihnen > 
^brer Familie verabschieden.-

Eilig stürmte er davon. Hätte er 
eigenen Blick gesehen, den das ju 
Mädchen ihm nachsandte, er Wäre noch < 
Wal umgekehrt.

Im  Gutshofe erwartete ihn ein star 
Kommando Husaren, an ihrer Spitze 
oremierlieutenant von Rassow. Letzte 
war ein kleiner, etwas dicker Herr 

Backen und röthlichem B art; 
reichte chm schon vom Sattel herab 
-kapier entgegen.

Abend, Kamerad,- sagte 
ich bleib? h i e r u n d  anfbrech 

diruau überflog die Ordre.
ch Balosch zu Graf Morinski? T 

^  ichon Husaren!- bemerkte er. 
W nl"^??^' Sie finden Rittmeister ' 
genua dort. Aber es sind noch n 
stärken  ^  ^"ilen mit Ihren Leuten t 
ein N a t t i t^ r ^  ^Ei Balosch etwas gef 
Berw undu^cht. wie ich hörte. Mehr 

Sstm F "  beiden Seiten.- 
A rnm ' E  b-md-r

Spanne Zeit, die wir auf Erden leben, und 
dann sei es aus, dann wäre es schwer, guten 
Muth zu behalten beim irdischen Tagewerk; 
dann gäbe es in der That keine bessere 
Lebensweisheit, als die: „Lasset uns essen 
und trinken, denn morgen sind wir todt!- 
Nun aber wissen wir's, und das Osterfest mit 
seiner Botschaft von der Auferstehung des 
Herrn bezeugt es uns jedes Jah r von neuem, 
daß unsere Arbeit, unser Wirken nicht für die 
flüchtige Zeit des Diesseits geschieht, 
sondern daß es eine Aussaat ist für die 
Ewigkeit.

So gewiß diese Botschaft ist und der 
Glaube an sie zum Christenthum gehört, so 
unerläßlich ist es, daß sie uns ein Sporn 
ist, unseren Eifer zu beleben, unsere Lebens­
zeit auszunutzen. Von dem Osterfeste muß 
eine Kraft ausgehen, die in unserem ganzen 
Wandel zu spüren ist. Wie Christus von den 
Todten auferstanden ist, so müssen auch wir 
ein neues Leben beginnen. Wir müssen uns 
von Unwahrheit und Selbstsucht, von Un­
frieden und Lieblosigkeit, von Geiz und 
Neid losmachen und darnach trachten, das 
Bleibende, Ewige, Vollkommene in uns 
heimischer werden zu lassen. Nur dann 
werden all die edlen und herrlichen deutschen 
Eigenschaften: Wahrheit, Pietät, Treue,
Echtheit, Einfalt, Hingabe wieder mehr als 
in letzter Zeit ein Schmuck des deutschen 
Namens werden.

Politische Tagesschau.
Wie offiziös angekündigt wird, beab­

sichtigt die preußische Regierung beim Land­
tage noch in der laufenden Session einen 
weiteren Kredit von ein bis zwei Millionen 
Mark zur Förderung der He r s t e l l u n g v o n  
Ko r n h ä u s e r n  zu fordern.

Der E n t w u r f  d e s  V e r e i n s g e ­
set zes mit einer eingehenden Begründung 
ist im Ministerium des Innern fertiggestellt 
und wird voraussichtlich am Dienstag nächster 
Woche dem Abgeordnetenhause zugehen. 
Das Präsidium des Hauses hat den Minister 
v. d. Recke um möglichste Beschleunigung 
der Angelegenheit gebeten, damit die Vor­
lage noch bis Pfingsten, zu welchem Zeit­
punkt der Schluß der Session in Aussicht 
genommen ist, erledigt werden, kann. Es 
wird beabsichtigt, die erste Lesung des Ge­

zufrieden um. „Also Sie kennen nun Ihre 
Ordre. Die Mannschaft aus dem Schlosse 
reitet mit Ihnen, dafür rücke ich mit meinen 
Leuten ein. Die Husaren, die bei den 
Bauern einquartiert liegen, bleiben bis auf 
weiteren Befehl hier; wir haben sonst hier 
zu wenig. Machen Sie, daß Sie fort­
kommen, Kamerad, sonst wird der Ritt­
meister in Balosch ungeduldig. Ich werde 
mich einstweilen meinen polnischen Wirthen 
vorstellen.-

Er sprang aus dem Sattel und schritt 
klirrend in das Haus. Arnau begab sich in 
skln Zimmer, wo Karl bereits angefangen 
hatte, die Sachen seines Herrn zu packen.

Kaum war der Bursche damit fertig und 
hatte das Zimmer verlassen, als es auch 
schon klopfte und der Premierlieutenant von 
Rassow eintrat. Er war schon lange ver­
lobt und hoffte sehnsüchtig auf den R itt­
meister, um seine Braut, eine unbemittelte 
Dame, heimführen zu können. Aber die Er­
nennung wollte immer noch nicht kommen, 
und daher war Herr von Rassow stets übler 
Laune.

Er warf sich zornig auf den nächsten Sessel.
„In  W. war es schon unangenehm,- 

wetterte er, „aber ich war doch in dem 
miserablen Gasthof wenigstens mein eigener 
Herr. Hier ist es noch schlechter. Dies ist 
ja eine prätentiöse Gesellschaft!-

„Was haben sie Ihnen hier denn gethan ?- 
fragte Arnau, sich tiefer über seinen Koffer 
beugend. „Ich bin mit meinen Wirthen 
bis jetzt recht gut ausgekommen und kann 
nicht klagen.-

„Den Teufel auch! Hatte mir die Polen 
überhaupt ganz anders gedacht, eine leicht­

setzes bereits am zweiten Tage nach den 
Osterferien, am Mittwoch, 28. April, auf die 
Tagesordnung zu setzen.

Die Annahme, daß bei dem P r o t e s t  
D e u t s  c h l a n d s  gegen die differentielle Be­
handlung des Zuckers in dem neuen a m e r i ­
k a n i s c h e n  Z o l l t a r i f e  Repressalien an­
gedroht worden seien, ist nach der „Nat.- 
Ztg." unrichtig.

Der „Staatsbürger - Ztg." wird aus 
Wi e n  gemeldet, daß Kaiser Franz Joses 
bereits D r. L u e g e r  als Ersten Bürger­
meister von Wien b e s t ä t i g t  habe.

Die Kriegsentschädigung I t a l i e n s  an 
den Negus Menelik soll, wie verlautet, 
9 Millionen Frks. betragen und in zwei 
Jahren zahlbar sein.

Deutsches Reich.
Berlin, 15. April 1897.

— Seine Majestät der Kaiser nahm 
gestern Nachmittag 6 ^  Uhr die Meldung 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
Ludwig von Bayern über den Stapellauf 
des neuen Kreuzers für die kaiserliche 
Marine in Stettin entgegen. Zum Thee 
bei Ihren Majestäten waren Ihre könig­
lichen Hoheiten Prinz Ludwig und P rin­
zessin Marie von Bayern, sowie Ihre könig­
liche Hoheit die Erbprinzessin von Hohen- 
zollern geladen. Den Abend brachten Ihre 
Majestäten in stiller Zurückgezogenheit zu. 
Abends 11 Uhr begab sich Seine Majestät 
der Kaiser nach der russischen Botschaft und 
begrüßte dort Ihre kaiserlichen Hoheiten den 
Großfürsten und die Großfürstin Wladimir 
von Rußland, welche sich auf der Durchreise 
nach Schwerin zu den Beisetzungsfeierlich­
keiten befinden. Heute früh nahmen beide 
Majestäten in der Kapelle des Palais des 
hochseligen Kaisers Wilhelm I. das heilige 
Abendmahl.

— Die Brüsseler „Jndependance- meldet 
angeblich aus russischer amtlicher Quelle, 
Kaiser Wilhelm werde den Hosbesuch beim 
Zaren im August machen, um, dem Wunsche 
des letzteren entsprechend, den Großmanövern 
bei Zarskoje-Selo beizuwohnen.

— Wie aus Tegernsee mitgetheilt wird, 
wird Ihre Majestät die deutsche Kaiserin mit 
ihren Kindern in diesem Jahre in Tegernsee 
einen sechswöchigen Aufenthalt nehmeu. Zwei

lebige, flotte Gesellschaft, mal Champagner 
und mal ein Tänzchen. Na, in der kleinen, 
miserablen Stadt, in der nur Ackerbürger 
wohnen, sah ich vom Champagner ab. 
Freute mich, daß ich aufs Gut kam zum 
Edelmann. Die Freude ist mir jetzt schon 
verdorben. Begegnet mir da auf dem Flur 
eine schlanke, große Dame mit Hellem Haar. 
Auf Ehre, ganz hübsche Erscheinung, aber 
nicht polnisch, sondern deutsch, ganz und gar. 
Ich stelle mich vor und will die Handküssen, 
aber Mordselement, wie lief ich an. M aria 
Stuart, die zum Richtplatz schreitet, hätte 
nicht tragischer und abweisender zugleich dar­
gestellt werden können. Wenn die polni­
schen Damen uns als Feindinnen gegenüber- 
treten, so können sie uns auch als Feinde 
haben! Diesem Fräulein von Stanicz mache 
ich kein freundliches Gesicht mehr!-

Arnau lächelte; er dachte an die eigene 
herbe Abweisung, die er von der Tochter des 
Hauses erfahren hatte, als er im Anfang 
den galanten Kavalier spielen wollte.

„Die Polen sehen in uns ja auch ihre 
Feinde, Herr Kamerad,- entgegnete er.

„Ach, Schnack!- widersprach der Premier. 
„Wir führen doch mit den Weibern keinen 
Krieg! Diesen schon so öden Feldzug möchte 
man sich dock gern durch ein bischen Liebens­
würdigkeit mit dem schönen Geschlecht ver­
süßen. Nun also weiter! Ich wurde von 
einem fürchterlich verkrüppelten Diener, der 
Alte hat ja eine ganze Landkarte von Narben 
im Gesicht, in den Salon geführt. War die 
Tochter schon unangenehm, wie waren erst 
die Eltern! Der Herr reservirt, zugeknöpft 
bis an den Hals, ungemüthlich; die Gnädige

der schönsten Villen am Ufer des lieblichen 
Sees sind durch das preußische Hofmarschall­
amt für die Zeit vom 15. Juli bis Ende 
August gemiethet worden.

— Rittmeister Freiherr von Kapherr, 
welcher am Mittwoch von Cannes hier ein­
traf, wurde nach seiner Ankunft sofort zum 
Kaiser befohlen, um demselben über die letzten 
Stunden des Großherzogs Friedrich Franz 
ausführlichen Vortrag zu halten. Der Ver­
storbene soll infolge des Sturzes, bei 
welchem das Rückgrat sehr schwer verletzt 
wurde, in seiner letzten Lebensstunde noch un­
sagbar gelitten haben und unter den entsetz­
lichsten Schmerzen gestorben sein.

— Wie aus Cronberg am Taunus ge­
meldet wird, überbrachte die Kaiserin Friedrich 
gestern dem dortigen Kirchenvorstand die Nach­
richt, daß der Kaiser für die Wiederher­
stellung der historischen evangelischen Kirche 
in Cronberg ein Gnadengeschenk bis zur 
Höhe von 20000 Mark bewilligt hat.

— Der Kronprinz wird, sobald er seinen 
eigenen Hofstaat erhält, im Sommer voraus­
sichtlich die Villa Liegnitz im Park von 
Sanssouci bei Potsdam bewohnen. Die 
Hofverwaltung hat bereits Verhandlungen 
angebahnt, um verschiedene Grundstücke, die 
mit den Gärten an den Park der Villa an­
grenzen, anzukaufen. Auf diesen Grund­
stücken sollen größere Baulichkeiten errichtet 
werden und bis zur Großjährigkeit des Kron­
prinzen vollendet sein.

— Nach den „Hamb. Nachr.- ist Fürst 
Bismarck gestern Nachmittag zum ersten 
Male im offenen Wagen ausgefahren. 
Sein Aussehen war frisch, und der Fürst 
konnte ohne Hilfe in den Wagen steigen.

— Der „Nordd. Allg. Ztg.- zufolge wird 
der Reichskanzler Fürst Hohenlohe, welcher 
sich von Baden-Baden zu kurzem privaten 
Aufenthalt nach P aris  begab, von dort, wie 
schon anfänglich beabsichtigt, über Baden- 
Baden und Schillingsfürst nach den Osterfeier- 
tagen nach Berlin zurückkehren.

— Staatsminister Delbrück begeht am 
Freitag seinen 80. G eburtstag; die Feier 
findet Sonnabend statt.

— I n  einer Erklärung an die „Kreuzztg.- 
bezeichnet Geh. Regierungsrath von Massow 
das Gerücht von der Begründung einer sozial­
konservativen Wochenschrift, soweit seine Ver­

einfach Eis. Sie gab sich gar keine Mühe, 
ihren Zorn gegen mich zu verbergen.-

„Schonen Sie Frau von Stanicz, sie ist 
ernstlich leidend!- bat Arnau.

„Dann soll sie fortgehen und sich nicht 
sehen lassen!- schalt der Premier. „Mit 
dem Gesicht, das sie mir zu Ehren aufsetzte, 
macht sie die Milch im ganzen Hause sauer. 
Der Sohn ist übrigens ein bildhübscher 
Bursche, aber er drehte sich auf dem Absatz 
um, als ich in das Zimmer trat, und gaffte 
absichtlich aus dem Fenster, obwohl nichts 
auf dem leeren Hof zu sehen war. So un­
gezogen zu sein! Kann ich dafür, daß sie 
revolutioniren? Weshalb halten sie nicht 
Frieden? Freiwillig ist niemand von uns 
hierhergekommen.

Der Offizier hatte sich in immer größeren 
Zorn hineingeredet. Arnau schnallte den 
Säbel um und reichte ihm die Hand.

„Adieu, Herr Kamerad! Vielleicht söhnen 
Sie sich bald mit der Familie aus ; sie sind 
nicht so unliebenswürdig, wie Sie denken. 
Aber die Hoffnung auf Bälle und Cham­
pagner müssen Sie in diesem Hause allerdings 
fahren lassen. -

Rassow betrachtete ihn aufmerksam.
„Was haben Sie denn da für einen 

frischen Schmiß im Gesicht? Der ist ja kaum 
geheilt. Nun hören Sie, Sie scheinen mir 
hier wahrhaftig äußerst liebenswürdig be­
handelt zu sein!-

Arnau erkannte aus dieser Frage, daß 
sein Kamerad von den Vorgängen, die sich 
in Staniczkowo abgespielt hatten, noch nicht 
unterrichtet war, und er empfand keine Lust, 
ihn darüber aufzuklären.

(Fortsetzung in der ersten Beilage.)



son damit in Verbindung stehen solle, für 
völlig aus der Luft gegriffen, hält aber eine 
solche für ein dringendes Bedürfniß, vor 
allem, um falschen Ansichten auf sozialem 
Gebiete entgegenzutreten.

— Gestern Abend fand zu Ehren der 
italienischen Studenten ein großer Kommers 
statt, der einen glänzenden Verlaus nahm 
und von über 1000 Personen besucht w a r ; 
auch der italienische Botschafter Graf Lanza 
nahm an der Versammlung theil. Es wurden 
Ansprachen in deutscher und italienischer 
Sprache gehalten und Hochs auf den Kaiser und 
den König Humbert ausgebracht. Die Be­
geisterung war sehr groß. Die Bewill- 
kommnungsrede hielt Pros. Hinschius; er 
hob die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Ita lien  hervor. 
Die Rede wurde mit Jubel aufgenommen. 
Ein Mailänder hielt eine Ansprache in form­
vollendetem Latein, in welcher er Deutschland 
als die Heimstätte der Wissenschaft und 
Kunst feierte und mit dem Hinweis auf die 
alle Völker umfassende Gemeinschaft der 
Vertreter der Wissenschaft schloß. Im  Namen 
der gesammten Universitäten Ita liens über­
reichte Arnolds aus Pavia den deutschen 
Studenten eine M armortafel mit einem 
Bronzekranz. Die deutschen Studenten über­
sandten an König Humbert ein Huldigungs­
telegramm.

— Als voraussichtlicherNachfolgerStephan's 
wird jetzt auch der Direktor im Reichspost­
amt Wittko genannt.

— Der verstorbene Staatssekretär des 
Reichspostamtes v. Stephan hat umfangreiche 
Memoiren hinterlassen, deren Veröffentlichung 
man mit Interesse wird entgegensehen können.

— Der Kolonialrath wird auf M itte M ai 
einberufen werden.

— Infolge der Konversion der Reichsan­
leihe spart das Reich jährlich 2^/,Millionen 
an Zinsen.

— Der Bau einer neuen Telegraphen­
leitung zwischen Petersburg und Berlin über 
Warschau soll demnächst in Angriff genommen 
werden, ebenso zwischen Petersburg und Wien.

— Die Wiege des deutschen Kriegerbundes, 
der 10200 Vereine mit etwa 900 000 M it­
gliedern zählt, ist Weißenfels an der Saale. 
Hier wurde der Verein am 14. April 1873 
gegründet. Die dortigen Kriegervereine 
werden nun in diesen Tagen an den Bundes­
vorstand in Berlin einen Antrag richten, daß 
die S tad t Weißenfels im Jahre  1898 als 
Festort für den Bundesabgeordnetentag ge­
wählt werde.

— Die freisinnige Vereinigung in Wies­
baden beschloß, nachdem Landgerichtsrath 
Dowe die Kandidatur für die Reichstagser­
satzwahl abgelehnt, nunmehr von der Auf­
stellung eines eigenen Kandidaten abzu­
sehen.

— Gegen den Kriminalkommissär von 
Tausch und den Schriftsteller von Lützow ist 
nunmehr Anklage erhoben worden. Dieselbe um­
faßt 133 Seiten, und schon dieser Umfang zeigt, 
daß der am 24. M ai und die folgenden 
Tage sich abspielende Prozeß wieder von 
hervorragendem Interesse werden wird. Den

Die elektrische Licht-Frage für 
Thorn.

Unser Stadtparlament hat in den letzten 
Sitzungen eine erhebliche Vergrößerung der städti­
schen Gasanstalt beschlossen und einen Antrag auf 
Einführung des elektrischen Lichts in Thorn ab­
gelehnt — beides fiel so ziemlich zusammen. Die 
Tragweite dieser Beschlüsse ist wohl nicht jedem 
in der Bürgerschaft völlig klar, und so dürfte die 
Sache bei ihrer Wichtigkeit eine nähere Besprechung 
erheischen, umsomehr, als man die Beschlüsse der 
städtischen Behörden in der Bürgerschaft nicht 
ohne Bedenken hinnehmen kann. Wie bekannt, 
hat man bis jetzt 120000 M k . für die Vergröße­
rung der Gasanstalt bewilligt, von der in Er­
wägung gezogenen Verlegung der ganzen Anstalt 
aber noch Abstand genommen, weil sie einen 
Kostenaufwand von V, Million erfordern würde. 
Wegen der Einführung des elektrischen Lichts ist 
von dem Zivilingenieur Wulfs in Bromberg ein 
Gesuch an den Magistrat gerichtet worden; er 
wollte nicht nur für den Privatgebrauch elektri­
sches Licht abgeben, sondern auch unsere Pferde­
bahn in eine elektrische Bahn umwandeln, nach­
dem er sie angekauft. Das Gesuch ist abgelehnt 
worden, und zur Begründung ist gesagt, daß der 
Zeitpunkt der Vergrößerung der städtischen Gas­
anstalt nicht der geeignete für Einführung des 
elektrischen Lichts ist; außerdem sagen sich die 
städtischen Behörden, daß, wenn elektrisches Licht 
in Thorn eingeführt werden soll. sie selbst dies 
Unternehmen in die Hand nehmen wollen. Prüft 
man lediglich diese Ablehnungsgründe, so mag 
die Versagung der Erlaubniß zur Errichtung 
einer elektrischen Zentrale in Thorn durch einen 
auswärtigen Unternehmer begründet genug er­
scheinen. Geht man aber näher auf die Sache 
ein, so erscheint es doch. daß seitens der städti­
schen Verwaltung die Bedeutung des elektrischen 
Lichtes als moderne Erfindung für das Praktische 
Leben nicht genug gewürdigt wird und daß die 
ganze Sache nicht mit genügendem Weitblick be­
handelt ist. Was den Werth des elektrischen 
Lichtes an sich und seine Verwendbarkeit an­
langt, so ist bekannt, daß das elektrische Licht 
Vor dem Gas viele Vorzüge hat: es ist nicht 
feuergefährlich und nicht nachtheilig für die Ge­
sundheit, es hat mehr Leuchtkraft, soll auch billi­
ger sein. und vor allem kann es weit mehr als 
G as für Kraf t zwecke ,  zum Betriebe von Mo­
toren rc. benutzt werden. Es mag ja sein. daß

Geschworenen werden zwei an sich selbststän- 
dige Strafsachen vorgelegt, die aber mitein­
ander verbunden worden sind: die eine be­
titelt sich „von Tausch" und betrifft den 
diesem vorgeworfenen Meineid, die andere 
wird „von Lützow und Genossen" genannt 
und bezieht sich auf die Urkundenfälschung, 
begangen durch unbefugte Ausstellung von 
Quittungen unter dem Namen des Herrn 
Kukutsch. Ursprünglich war bezüglich dieser 
That die Untersuchung gegen Herrn von 
Tausch wegen Anstiftung geführt worden; 
dieser Gesichtspunkt ist jedoch fallen gelassen 
und die Anklage wegen „Verbrechens im 
Amte" erhoben worden. Es wird hierbei 
unterstellt, daß von Tausch, obwohl er ge­
wußt hat, daß von Lützow mit der Voll­
ziehung der falschen Unterschrift eine straf­
bare Handlung begeht, die Verfolgung der 
letzteren doch unterlassen hat. Die Anklage 
wird vor dem Schwurgericht durch den 
Oberstaatsanwalt Drescher und den S taa tsan ­
walt Dr. Eger vertreten werden. Von der 
Anklagebehörde werden etwa 50 Zeugen vor­
geladen werden, darunter wieder Freiherr 
von Marschall, sodann der Polizeipräsident von 
Windheim und andere hervorragende Persön­
lichkeiten, von denen ein Theil schon im 
Prozeß Leckert-Lützow mitgewirkt hat. M an 
nimmt an, daß die Verhandlung des P ro ­
zesses eine ganze Woche ausfüllen wird.

— Abgeordneter Liebknecht sprach M itt­
woch in einer nur schwach besuchten öffent­
lichen Versammlung über die Sozialreform. 
Auf die Anspielung eines Nationalsozialen 
auf seinen S tre it mit dem Abgeordneten 
Schoenlank erklärte e r: „Wenn der Vorred­
ner auf Differenzen zielt, die ich mit einem 
Herrn in Leipzig habe, und meint, das sei 
das Ende des alten Liebknecht, so dürfte er 
sich irren."

— Wegen finanzieller Schwierigkeiten 
ist die Auflösung der sozialdemokratischen 
Arbeiter-Bildungsschule in Berlin beschlossen 
worden. Ob eine spätere Neugründung der 
Schule besseren Erfolg hat, ist sehr zweifel­
haft.

Glciwitz, 15. April. Nachdem die Re­
gierung die Vereinbarung zwischen dem 
Börsenvorstand und der freien Vereinigung 
über die Ueberlassung eines Börsenlokals, 
weil darin eine Gesetzesumgehung zu finden 
sei, nicht bestätigt hat, ist die Schließung 
der Getreidebörse, die Auflösung der 
freien Vereinigung und die Errichtung 
eines städtischen Getreidemarktes beschlossen 
Worden.

München, 15. April. Hier verlautet, 
daß Prinz Ruprecht, der künftige Thron­
folger, sich mit einer dem preußischen Hofe 
nahestehenden Prinzessin verloben werde.

Ausland.
Brüffel, 15. April. Eine aus 6 Funktio­

nären bestehende belgische Deputation reist 
am Sonnabend nach Peking ab und über­
bringt dem Kaiser von China einen eigen­
händigen Brief des Königs Leopold. Ein 
belgisches Konsortium übernimmt den Eisen­
bahnbau Peking-Hanghaw.

Zur Lage im Orient.
Einer Meldung der „Times" aus 

Elassona vom 13. er. zufolge hat am Montag 
ein weiterer Einfall griechischer Banden in 
türkisches Gebiet stattgefunden. I n  der 
Nähe von Grevena hätten etwa 1000 M ann 
die Grenze überschritten und die Türken an­
gegriffen. Nach heftigen! Kampfe seien die 
Griechen mit einem Verlust von 50 Mann 
zurückgeschlagen worden. Unter den an dem 
Einfall Betheiligten habe man griechische 
Offiziere bemerkt. Die Griechen verfolgten 
eine herausfordernde Politik, um den Sultan 
zu zwingen, als erster den Krieg zu er­
klären. — Einer Meldung der „Times" aus 
Artn zufolge hat ein Haufe von 2500 Frei­
willigen Valanos verlassen, voraussichtlich, 
um sich nach Jan ina zu begeben.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel 
verlautet, daß es kleineren Abtheilungen der 
über die türkische Grenze gedrungenen grie­
chischen Banden gelungen sei, sich im Pindus- 
gebirge festzusetzen. Berichte der Zivil­
ingenieure und des Konsularkorps weisen auf 
die Gefahr der geplanten Bewaffnung der 
Albanesen und deren Verwendung zu mili­
tärischen Zwecken hin. Es liegen auch be­
reits Meldungen von verschiedenen Orten 
über mehrfache Fälle von Unbotmäßigkeit 
und allerlei Ausschreitungen der Albanesen 
vor.

Aus Athen, 15. April, meldet die „Agence 
H avas": Die Türken haben bedeutende S tre it­
kräfte bei Grevena zusammengezogen. Der Vor­
marsch der Irregulären erscheint unmöglich: 
ihre Lage wird sogar für sehr bedenklich ge­
halten.

Der „Frankfurter Ztg." wird aus Athen 
gemeldet: Die Ansicht, daß ein Krieg wahr­
scheinlich sei, verbreitet sich immer mehr. 
Verstärkt wird diese Ansicht durch die Forde­
rung Delyanni's, welcher 23 Millionen für 
Heer und M arine verlangt. M an rüstet 
ruhig weiter fort, da man der Ueberzeugung 
ist, daß die diplomatischen Verhandlungen 
scheitern und man dann sofort zur Aktion 
übergehen müsse.

Wie aus Kanea, 15. April, gemeldet Wird, 
kreuzten österreichische Kanonenböte bei 
Selino und Kissamo und verfolgten griechische 
Barken, welche die Blockade durchbrachen. 
Auf die Kanonenböte wurden Gewehrschüsse 
abgegeben. I n  der Nähe von Kandia kam 
es zu einem ernsteren Zusammenstoß zwischen 
den Griechen und Türken, bei welchem beide 
Theile Verluste erlitten.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 16. April. (Verschwundenes Kind.) 

Die drei Jahre alte Tochter Martha des am 
14. d. M ts. hier zugezogenen Weichenstellers 
August Voß hat sich gestern nachmittags von der 
elterlichen Wohnung entfernt und ist bisher nicht 
aufgefunden worden. Das Kind ist mit einem 
grauen Kleidchen, schwarzer Schürze, blauen 
Strümpfen und Niederschuhen bekleidet und trägt 
keine Kopfbedeckung.

Ärieseu, 15. April. (Kaufmännische Fort­
bildungsschule.) Die Leitung der nach Ostern zu 
eröffnenden kaufmännischen Fortbildungsschule ist 
dem Lehrer Herrn Mausolf übertragen worden.

Danzig, 15. April. (Verschiedenes.) Die „West- 
preußische Provinzial-Genossenschaftsbank" unt i 
beschränkter Haftung ist jetzt in das Genossen­
schaftsregister zu Danzig eingetragen worden. Die . 
Herren Verbandsanwalt Heller, Zimmermeister 
Herzog-Danzig, Kaufmann Classen-Danzig, Ritter­
gutsbesitzer Wolschon-Kamlau, Hauptmann a. D. . 
v. d. Marwitz-Praust, Gutsbesitzer Rohrbeck-  ̂
Gremblin und Deckart-Plachth bilden den Vor­
stand. Die Haftsumme für jeden Geschäftsanteil 
beträgt 2000 Mk. — Zur Weiterausbildung von 
landwirtschaftlichen Wanderlehrern findet in 
Berlin ein Unterrichtskursus in der Zeit voM 
26. d. M ts. bis zum 1. Mai statt. Von der West- 
preußischen Landwirthschaftskammer werden sieben 
Herren an dem Kursus teilnehmen. — Der hiesige 
Magistrat hat die Bildung eines Vereins zur 
Förderung des Arbeitsnachweises in Anregung 
gebracht. Eine vorbereitende Versammlung in t, 
dieser Angelegenheit findet bereits am Donnerstag 
nächster Woche statt. — Der Genossenschafts­
gedanke findet in Handwerkerkreisen immer mehr 
Anhang. Eine Korbmacher- und eine Buchbinder- ' 
Genossenschaft haben sich bereits gebildet, mehrere 
andere werden folgen. Eine der interessanteren 
Gründungen im Genossenschaftswesen ist die in 
der Brldung begriffene Bernsteindrechsler-Ge- 
nofienschatt. Ende dieses Jahres läuft bekannt- I  ̂
lrch der Vertrag des Staates mit der Firma 
Stantren und Becker ab, und nach der letzten 
Bernstem-Konferenz m Berlin ist es nicht zu er- 
warten, daß dieser Vertrag wieder erneuert wird.
Dre Danzrger Drechsler sind an diesem Vertrage  ̂
stark mteressirt. und sie wollen sich zusammenthün 
zum gemeinsamen Bezüge des Ambroid. Auch 
das Drechslerhandwerk selbst soll durch die Ge­
nossenschaft gefördert werden. Dadurch, daß die 
Firma Stantien und Becker die Fabrikation von 
Bernsteinschmuck nach Wien gezogen hat, ist es 
erreicht worden, daß man augenblicklich auch nicht ! 
einen einzigen Lehrling der Bernsteiudrechslerei 
in unserer Stadt findet. Man will nun endlich 
die Bernsteinschmuck-Jndustrie, die einst eine der 
blühendsten in unserer Stadt war, wieder heben. 
Früher hatte man hier für Drechslerei Betriebs­
werkstätten, jetzt ist die ganze Drechslerei nur ' 
noch eine Hausindustrie. Wenn sich durch die 
Genossenschaft, wie man hofft, das Gewerbe 
wieder hebt und wieder Lehrlinge in demselben 
arbeiten, will man die Errichtung einer Fach­
schule zur guten Ausbildung derselben beantragen- L 
Die maßgebenden Kreise unterstützen lebhaft 
diesen Plan.

Bromberg, 14. April. (Der Gauturntag des 
Oberweichselgaues), bestehend aus den Vereinen 
zu Briesen, Bromberg (2), Crone a. Br., Jno- 
wrazlaw, Kruschwitz, Culmsee, Mogilno, Nakel, 
Schdnsee, Schwetz, Strelno, Wongrowitz, Graudenz, 
Culm, Schulitz, Schwetz und Thorn, wird am 
2. M ai hier abgehalten werden. Am 9. Mal 
finden sich die Vereine der Bezirke Thorn und 
Bromberg zu einem Kriegsspiel bei Ostrometzko ein- ,

Posen, 15. April. (Eindeichung der Warthe.)
Auf das an Se. Majestät den Kaiser gerichtete 
Jmmediatgesuch betreffend die Eindeichung der 
Warthe zur Verhütung von Neberschwemmungen , 
in der Stadt Posen, ist heute die Antwort einge­
troffen. daß der Staat die Ausführung der Ar­
beiten nicht übernehmen könne, daß er aber den 
bewilligten Zuschuß von 1 Million Mark auf ' 
1600000 Mark erhöhen wolle.

l Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

LUtUUlUMIUMN.
Thorn. 17. April 1897.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Dem Predigtamts-Kan- 
didaten Lenz aus Schwenken ist die Vikarische 
Verwaltung der erledigten Pfarrstelle in Grem- 
boczyn. Kreis Thorn, übertragen worden.

— (P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kre i s eThorn . )  
Für die Dauer der Erkrankung des Amtsvor­
stehers Marohn in Gurske ist die Führung der 
Amtsvorsteher-Geschäfte dem stellvertretenden 
Amtsvorsteher F. Krüger in Alt-Thorn über- 
tragen.

^  ( In  Ange l e genhe i t  der Be r l e g u n g  
er Z o l l d e k l a r a t i o n )  für die aus Rußland

die praktische Verwendbarkeit des elektrischen 
Lichtes heute immer noch Mängel hat, aber diese 
können in kürzester Zeit noch weiter gehoben 
werden. Jedenfalls sind die großen Vorzüge des 
elektrischen Lichtes ganz unbestreitbar, sodaß man 
selbst in kleinen Orten darangeht, elektrische Zen­
tralen für den ganzen Stadtbezirk einzurichten. 
Vor etwa zehn Jahren haben Magistrat und 
Stadtverordnete zu der elektrischen Lichtfrage 
eine andere Stellung eingenommen. Damals 
war man der Einführung des elektrischen 
Lichtes in unserer Stadt durchaus geneigt, und 
es wurde ein Vertrag hierüber mit der Berliner 
Firma Siemens und Halske abgeschlossen. Heute 
hat man einen gleichen Antrag abgelehnt, weil 
man im Begriffe ist, die Gasanstalt zu ver­
größern, und sich keine Konkurrenz schaffen will. 
Die Vergrößerung der Gasanstalt ist ja schon 
lange geplant, die tüchtige Verwaltung der G as­
anstalt hat dafür einen stattlichen Reservefonds 
angesammelt, und man freut sich. ihn nun dafür 
verwenden zu können. Die Gasanstalt ist ein 
gewerbliches Unternehmen, welches der Stadt 
großen Gewinn bringt, von der Vergrößerung 
verspricht man sich eine Erhöhung des Gewinnes. 
Nach den Beschlüssen der städtischen Behörden ist 
die Vergrößerung derart, daß die Produktion der 
Gasanstalt fast um das d o p p e l t e  gesteigert 
wird, von IV« Million auf 2'/» Millionen Kubik­
meter. Man muß anerkennen, daß die Ver­
waltung der Gasanstalt sparsam wirthschaftet 
und planmäßig gearbeitet hat. aber bei ihrem 
Plan der Vergrößerung der Gasanstalt ist das 
elektrische Licht unberücksichtigt geblieben, ist 
außer Erwägung gelassen, welchen Nutzen die 
Einführung des elektrischen Lichts für uns im 
allgemeinen wie im finanziellen Interesse haben 
kann. Auch im finanziellen Interesse, denn selbst­
verständlich wird Wohl jeder Bürger dafür sein, 
daß die Versorgung der Stadt mit elektrischem 
Licht ebenfalls von der städtischen Verwaltung in 
die Hand genommen und nicht einen: fremden 
Unternehmer überlassen wird. Von einer Kon­
kurrenz des elektrischen Lichts mit der Gasanstalt 
soll also überhaupt keine Rede sein. Nun liegt 
die Sache so, daß, wenn die Vergrößerung der 
Gasanstalt ausgeführt ist, damit die Einführung 
des elektrischen Lichts in Thorn auf Jahre, ja 
a u f J a h r z e h n t e  h i n a u s g e s c h o b e n  ist. soll 
das Geld für die Vergrößerung nicht umsonst 
ausgegeben sein. Für die lebende Bürgergene­
ration ist die allgemeine Nutzbarmachung des

mwe"ren°BeschW
ist ihr durch das Zusammenfallen der Ausführung 
der Vergrößerung der Gasanstalt mit dem Ge­
suche des Herrn Wulff-Bromberg noch direkt 
nahegelegt worden. Zusammengefallen kann man 
wohl sagen, denn die Vergrößerung ist eben erst 
beschlossen worden, und das Gesuch des Herrn 
Wulfs wird dem Magistrat wohl schon einige 
Zeit vorgelegen haben. Wir möchten die Frage 
stellen, ob die städtische Verwaltung nicht besser 
gethan hätte, von einer Vergrößerung der Gas­
anstalt abzusehen  und dafür an die Errichtung 
einer elektrischen Zentrale zu gehen. Zu dieser 
Entschließung hätte es einer Anregung durch das 
Gesuch des Herrn Wulff-Bromberg garnicht be­
dürfen brauchen, schon von vornherein hätte nach 
der erstmaligen Anschneidung der elektrischen 
Lichtfrage durch den Vertrag mit Siemens und 
Halske zur Deckung des größeren Lichtbedarss, 
der die Vergrößerung der Gasanstalt nothwendig 
macht, die Errichtung einer elektrischen Zentrale 
ins Auge gefaßt werden müssen. Denn bei der 
Wichtigkeit der elektrischen Lichtfrage mußte man 
sich doch sagen, daß es nicht gehen kann, eine 
Stadt wie Thorn auf wer weiß wie lange Zeit 
von der Nutzbarmachung des elektrischen Lichts 
auszuschließen, während sogar Dörfer sich heute 
schon mit elektrischem Lichte versorgen. Zeit 
genug, um die elektrische Lichtfrage zu erwägen, 
hat man gehabt, denn die Frage der Vergrößerung 
der Gasanstalt schwebt ja schon lange Jahre. Es 
wundert uns. daß in der Stadtverordnetenver­
sammlung sowohl bei der Vorlage über die Ver­
größerung der Gasanstalt wie bei der Ablehnung 
des Gesuchs des Herrn Wulfs diese Seite der 
Sache auch nicht mit einem Worte berührt 
worden ist. Man hätte den Bürgerkreisen Ge­
legenheit geben sollen, ihre Meinung über die 
Sache zu äußern, ebe man sie in der Stadtver­
ordnetenversammlung kurzer Hand zur Beschluß­
fassung stellte. Die städtischen Körperschaften 
verlassen sich unserer Befürchtung nach zu sehr 
daraus, daß die Gasanstalt ein gutes, gewinn­
bringendes Unrernehmen ist. Das w ar die 
städtische Z i e g e l e i  auch einmal, und heute ist sie 
es durch die Veränderung der Verhältnisse nicht 
mehr. So können durch die Veränderung der 
Verhältnisse auch die Bedingungen für die Ren­
tabilität der Gasanstalt sich ändern, selbst dann.

wenn zur Errichtung einer elektrischen Zentrale 
durch einen auswärtigen Unternehmer die Ge­
nehmigung versagt wird. welche Versagung, neben- »> 
bei bemerkt, nicht dem von bekannter Seite hoch­
gehaltenen Grundsätze der schrankenlosen Freiheit 
des Erwerbslebens entspricht. Für eine solche 
Veränderung der Verhältnisse haben wir heute 
schon Anzeichen. Die Eisenbahnverwaltung, welche 
bisher ein großer Abnehmer unserer städtischen 
Gasanstalt war. richtet sich jetzt e i ge ne  elektri­
sche Beleuchtung ein. Wie, wenn andere große 
nichtstädtische Verwaltungen, wie die M ilitär­
verwaltung. diesem Beispiel folgen? Einzelne 
Etablissements, wie das Schützenhaus, und ein­
zelne gewerbliche und industrielle Großbetriebe, 
wie Houtermans und Walter, haben heute auch 
schou elektrisches Licht. I s t  es bei den Vorzügen 
des elektrischen Lichts rncht wahrscheinlich, daß 
noch mehr gewerbliche Betriebe zur Benutzung 
des elektrischen Lichts übergehen? AIs auf­
strebende Stadt wollen wir doch damit rechnen, 
daß die Zahl der industriellen Betriebe sich hier 
vermehrt; auch an der Hebung des heimischen 
Handwerks haben wir das größte Interesse, und 
den Handwerkern wird zur Besserung ihrer Lage 
die Nutzbarmachung des elektrischen Lichts für 
den Betrieb von Kleinmotoren rc. angerathen.
Und die Stadt will für allen Bedarf kein elektri­
sches Licht bieten und will auch anderen die Er­
laubniß zur Errichtung einer elektrischen Zentrale 
versagen? Ja , auf die Dauer wird das doch gar- »  
nicht gehen, es wird da Entweder — Oder heißen, 
entweder selbst errichten oder einen anderen er­
richten lassen. Und nehmen wir eine elektrische 
Straßenbahn. Unter den heutigen Verhältnissen 
kann in Thorn allein eine elektrische Straßenbahn 
bei der größeren Billigkeit ihres Betriebes daran 
denken, die Straßenbahn auszubauen, etwa durch 
eine Linie nach der Mocker. Ein Ausbau der 
Straßenbahn würde der weiteren Entwickelung 
des Verkehrs dienen, und so würde eine elektrische 
Bahn mehr wie eine Pferdebahn zum Aufschwung 
unserer Stadt beitragen. Das wird wohl nie­
mand in Zweifel ziehen, nachdem sich gezeigt hat, 
wie die Pferdebahn der Entwickelung der Brom- 
berger Vorstadt förderlich gewesen ist. Die elek­
trische Lichtfrage ist eben nicht allein bom finanzl-  ̂
ellen, sondern auch vom wirthschaftlichen Gesichts­
punkte aus zu beurtheilen, und wir mochte
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die vorstellig werden und ihn bitten,
llildemMaration in Schillno zu belassen, da 
zimxMlls dem Holzhandel schwere Nachtheile 

^u-It werden würden.
dm z,^E ber d a s  Le i chenbegangn i ß )  des 
Jl>n°„ mabsturz verunglückten Ingenieurs Paul 
a e m L a u s  Thorn stammt, wird aus Graz 

„In  der Todtenkammer des Ortsfried- 
zu Kirchdorf bei Pernegg wurde die Leiche 

so traurige Weise aus dem Leben ge- 
A edenen Ingenieurs Paul Jlm er aufgebahrt, 
d ' der Mitte von grünen Blattpflanzen ruhte 
„,5«arg. auf welchem der Kranz der Eltern und

.Dem pflichtgetrenen Beamten -  Die Bev 
der Brückenbau-Anstalt", seine Kollegen 

d„„^,1°lchen mit der Widmung „Letzter Gruß 
bben Kollegen — Der Beamtenkörper der

Beamten der 
i Kranz mit der J u ­
li — Die Ingenieur!

"°mmen hatten, emcn Kranz mit der Aufschrift 
lieben unglücklichen Genossen Letzte Grüße 

U e r  Kollegen .der Gesangverein „Alpine", dessen 
« ^stutzendes Mitglied der Verblichene war. 
V  der Verein der Beamten der Alpinen Montan- 
ge ellschaft Kranze gesendet. M it dem Nach- 

gestern die Leidtragenden

Ladcmlschen Sektion „Graz" des Alpenvereins 
^  Uhr wurde die Leiche vom

Kolleaeli^es ^  May eingesegnet. Sechs
na»  d ^  Dahlngeschiedeilen trugen den Sarg 
Nestor An derselben hielt Herr
w?l»pr ^ne ergreifende Trauerrede, in
seiner das traurige Geschick des in der Blüte 
tiekaebenai? Verstorbenen schilderte und dessen 
Tief erarm " P te rn  Trost und Muth zusprach. 
Ort? ^ M en  schieden die Trauergäste von dem 
g e fA ^ °  > r  Unglückliche seine letzte Ruhestätte 
vaKrn,.E" hatte. Um die Ausschmückung des Auf- 
K»>n°^raumes hatte sich insbesondere die 
a? m a ^ 5  des P farrers von Kirchdorf verdient 
o — Die ehrende Theilnahme bei dem Be­
il des fern von der Heimat zur letzten Ruhe
,»s„."eten Verunglückten ist umsomehr hervor- 
li»pn„?n, als sie von Katholiken einem Evange- 
Ulchen erwiesen wurde.
G?V,/Ä? i dem G e b i e t e  d e s  ö f f e n t l i c h e n  
Westa^ d h ? i t s w e s e n s )  steht für die Provinz 
ifl dw ?c-den eine wichtige Reform bevor. Danach 
U»t?.r ."'richtung einer besonderen provinziellen 
heit-^shungsanstalt für die Zwecke des Gesund- 
lichen !Ms in Aussicht genommen. Die staat- 
Staä^-Medizinalorgane sollen zwar mit den 
arm, ^dehörden in Verbindung bleiben, jedoch 
Enger? au ^d en  ^Organen der Selbstverwaltung

P r n l ^ ü r  d ie  Ö f te r  fe i  e r t a g e )  ist das 
ha^?/awin der Vergnügungen ein ziemlich reich- 
Cn?L Am er s t en  Feiertage findet im Wiener 
aui-r Mocker ein Volksfest der Kriegerfecht- 
W a lt  statt, bei dem die Kapelle des neuen 176. 
rm Ersten Male konzertirt, ferner istM S L L L
d-n , w - l , c n  ri!„rlag stcht w!-d-> Kmiz-r, ,m

e an .— 
heater-

Sast-Borstellmig von Mitgliedern des Beomberger 
^adttheaters. -.A nch am d r i t t e n  Feiertage ist 
Noch Vorstellung rm Schutzenhause. -  Die Ostern 
'uw wez.nal grune. denn es sieht schon frühlinqs- 

draußen m der Natur aus. Hoffentlich 
W Ä o n e s  Wetter uns ganz zum Genuß der 
^ e r taguchen Erholmig kommen. I n  dieser

billiaer a lÄ ^ ^ b u .  da sie das elektrncye 
also in der e l e k t^ ^  ^ a s  bezögen. Es braucht 
strett ^  Lichtfrage gar kein Wider-
Stadtkasse und dem a ll^ em ^ -^ ^ .. '

d?k Lektnschen Lichtes zu ertheilen? Der von 
sLmrichtung einer elektrischen Zentrale zu er- 

x ""ende allgemeine wlrthschaftliche Vortheil 
ob^p-Mkr. m der Sache auch ausschlaggebend sein, 
n i» t A die Gasanstalt ein Privatunternehmen 
den alledem glauben wir. daß es von

lradtischen Behörden nicht richtig war, die 
Gen?M"U'l> der Gasanstalt zu beschließen. Im  
vi,n? :!. ^ den städtischen Behörden dürften 
fein Bürgerschaft mit uns der Meinung

daß die ZeitZ M ' "i» n!«kS7«7A
LEktrische Lichtfrage durch das Gesuch des Herrn
Wulff-Bromberg zusammenfallend mit der Per

^.lchleuen Umfange, entscheiden sollen, um sich 
N??,n?A Entschließen, neben der Gasanstalt unter 
^EwEnvnng der angesammelten Bestände der- 
Dmn, . elektrische Zentrale zu errichten. 
L » u .w are  die städtische Verwaltung in der Lage.

^  lÄasanstaltsverwaltung hat sich in den

Hoffnung wünschen wir unsern Lesern frohe 
Feiertage!

— (Konzess iv n i r u n g  e in  er  n e u e n  Apo- 
t h e k  e.) Wir meldeten neulich, daß die Errichtung 
neuer Apotheken in Mocker, Podgorz und Culm- 
see in Aussicht stehe. Heute erfahren wir. daß 
zunächst in Cnlmsee in nächster Zeit eine neue 
Apotheke konzessionirt werden wird.

— (Schot dorf) ,  dieses Waarenzeichen ist auf 
Grund des Gesetzes zum Schutz der Waaren- 
bezeichnung vom 12. M ai 1894 für Marcns 
Henius in Thorn, Dampf-Sprit- und Liqueur- 
fabrik, am 9. April 1897 vom kaiserlichen Patent­
amt in die Zeichenrolle eingetragen. Es darf 
also von keiner anderen Seite unter dieser oder 
ähnlicher Bezeichnung ein Liqueur in den Handel 
gebracht werden.

— ( E i s e n b a h n u n f ä l l e  in  Ru ß l a n d . )  
Gestern früh kam der v-Zug aus Alexandrowo 
mit bedeutender Verspätung hier an. Reisende 
erzählten, der Grund der Verspätung sei in einer 
Betriebsstörung zu suchen, welche durch den Zu­
sammenstoß zweier Züge, und zwar eines Arbeiter­
zuges und eines Güterzuges, zwischen Warschau 
und Alexandrowo verursacht worden ist. Eine 
Anzahl Personen sollen bei dem Zusammenstoß 
umgekommen sein. Die Bestätigung dieses Ge­
rüchts bleibt abzuwarten. — I n  der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag soll zwischen Moskau 
und Warschau eine Entgleisung stattgefunden 
haben, infolge deren die aus dem Innern  Ruß­
lands kommenden Reisenden den Anschluß zum 
V-Zuge am Donnerstag früh in Warschau nicht 
erreichten und erst mit dem Abendzuge hier an­
kamen. Dieser Zug war daher sehr überfüllt 
und langte mit fast einer Stunde Verspätung in 
Thorn an.

— (Die F l e i s c h e r wa g e n )  Pflegen bei uns 
auf den Straßen immer in einem Tempo zu 
jagen, das dem der Berliner Feuerwehr min­
destens gleichkommt. So kam heute vormittags 
anch in der Elisabethstraße wieder ein von einem 
Lehrling geführter Fleischerwagen in unsinnigster 
Weise angejagt. Beim Einbiegen auf den Neu- 
städtischen Markt, wo der lebhafteste Marktver­
kehr herrschte, überfuhr der Wagen eine Frau 
und eine kleine Strecke weiter wäre beinahe auch 
ein Kind überfahren worden, wenn der Lehrling 
das Pferd nicht im letzten Augenblick zur Seite 
gerissen hätte. Durch das Zurseitereißen fuhr der 
Wagen aber gegen eines der auf dem Neustädti­
schen Markt neugepflanzten Lindenbäumchen, das 
beschädigt wurde. Der Vorgang wurde zufälliger­
weise von dem auf dem Markte anwesenden Herrn 
Polizeiinspektor Zelz beobachtet, welcher die 
Person des Wagenführers behufs Bestrafung fest­
stellte.

— ( V e r f a u l t e  Fische.) Am vergangenen 
Donnerstag wurden auf dem Wochenmarkte bei 
mehreren Fischhändlern vier Wannen in Fäulniß 
übergegangener Fische polizeilich beschlagnahmt. 
Die betreffenden Händler sind der königl. S taa ts ­
anwaltschaft zur Bestrafung angezeigt worden.

— (Steckbr ief . )  Von der königlichen S ta a ts ­
anwaltschaft Thorn wird der domizillose Arbeiter 
August Gogolin, welcher als sozialdemokratischer 
Agitator umherzieht, wegen Vergehens gegen 
88 130, 166 St.-G.-B. steckbrieflich verfolgt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( Gefunden)  ein angeschossener Hase auf 
der Ringchaussee zwischen Weißhof und Fort 4, 
abzuholen vom Barbier Schött, Mellienstraße 108, 
ferner ein schwarzmetallenes Armband in der 
Katharinenstraße. Näheres im Polizeisekretariat. 
Zugelaufen ein grauer Hund mit bräunlicher 
Schnauze bei Brauereibesitzer Horwitz, Hunde­
gasse 6.

— (Von der  W eichsel.) Der Wasserstand 
betrug heute M ittag 3,78 M tr. über Null. Wind­
richtung S.-W. Abgefahren sind die Schiffer 
Woltersdorf. ein Kahn 4900, Osinski 4000, Gro- 
schewicz 2400, Reinhold 2700, und Donning 3000 
Ctr. Zucker, sämmtlich von Thorn nach Danzig. 
Angekommen Sandau, 1475 Ctr. schw. Blech, 
Wessolowski 6600, und Wulsch 6000 Stück Pflaster­
steine, Drulla 2000, und Liedt 1800 Ctr. Que-

Gedanken der Vergrößerung der Gasanstalt zu 
sehr vertieft, so sehr, daß die elektrische Lichtfrage 
eben übersehen wurde. Man kann ja leichten 
Herzens bauen, denn das Geld dazu ist da, es ist 
gespart. Aber es spricht doch vieles dafür, daß 
die Anlage des gesparten Kapitals für eine elek­
trische Zentrale vortheilhafter gewesen wäre. Bei 
einer elektrischen Zentrale fällt auch das weg, 
was wir an der Gasanstalt äußerlich auszusetzen 
haben: die Belästigung durch den Geruch und die 
Verunzierung eines Stadttheils durch ein un­
schönes Fabriketablissement. Die Errichtung einer 
elektrischen Zentrale wurde auch von selbst die 
Verlegung der Gasanstalt nach sich ziehen. Es 
läßt sich nicht der Einwand, von der Hand weisen, 
daß in der ganzen Sache mit der nächsten Zukunft 
wenig gerechnet worden ist. Ob sich jetzt noch 
etwas ändern läßt, nachdem die Sache einiger­
maßen überstürzt erledigt ist? Das lassen wir 
dahingestellt. Wir haben es jedenfalls für unsere 
Pflicht gehalten, die Sache in kritische Betrach­
tung zu nehmen und wenn die Dinge spater 
einmal so kommen, daß die Bürgerschaft davon 
nicht erbaut ist. dann kann man der. städtischen 
Verwaltung sagen, daß sie kritische Stimmen aus 
der Bürgerschaft bei Berten nicht gehörst hat. 
Dagewesen ist es bei uns schon, daß die Dinge 
später anders gekommen sind. Siehe d,e großen 
Ueberschreitungen bei dem Bau der Wasierleitung 
und Kanalisation!__________  ^

,,, I "  dem Moment, im in Thorn. durch die Be- 
schlusie der städtischen Behörden die Einführung 
des elektrischen Lichtes, auf Jahrzehnte sogut wie 
ausgeschlossen worden ist. kommt aus Danzig fol- 
gende Meldung: Hier ist ein größeres Aktien- 
Unternehmen m der Bildung begriffen, das 
namentlich elektrischen Anlagen seine Thätigkeit 
zuwenden soll. Man beabsichtigt das neue Unter­
nehmen.mit einem Kapital von 1 Million Mark 
zu fundlren, aus das größere Beträge bei dem 
Bankhause Meyer und Gelhorn bereits eingezahlt 
sind. Die konstltuirende.Versammlung, in welcher 
auch über Art und Firma des Unternehmens 
Beschluß gefaßt werden soll. ist für nächsten 
Mittwoch in Aussicht genommen.

Es sei noch bemerkt, daß Danzig und Elbing 
bereits elektrische Straßenbahnen haben, während 
man in Graudenz und Bromberg im Begriff ist 
den Betrieb der Straßenbahn in einen elektrische------ ^  " l-—^---  L—

brachoholz, Fabianski 2100, und Podorzinski 2160 
Ctr. Kohlen, Meier 3400 Ctr. Stückgut, sämmtlich 
von Danzig nach Warschau; Fölke, 70 Kbmtr. 
Steine von Nieszawa nach Thorn; Polaszewski 
4500 Ctr. Weizen von Wloclawek nach Danzig.

Das Wasser wächst hier wieder. Immerhin 
ist seit gestern das Ladeufer wieder wasserfrei. 
Das Ladcgeschäft hat in vollem Umfange an 
diesem Ufer, an dem sich auch die Ladegeleise der 
Uferbahn hinziehen, aufgenommen werden können.

Aus Wa r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier am Donnerstag 2,39 Mtr., am 
Charfreitag 2,51 M tr. und heute 2,80 M tr. „

Mocker, 15. April. (Gemeindevertretung.) 
Eine Sitzung der Gemeindevertretung findet am 
nächsten Mittwoch, den 21. ds.. statt.

Ans dem Kreise Thorn, 16. Aprrl. (Neue 
Molkerei-Genossenschaft.) I n  Gr. Nessau ist eine 
Molkerei-Genossenschaft mit beschränkter Haft­
pflicht gegründet worden. I n  den Vorstand
wurden die Herren Balzer, Steinke und Auschwitz 
aus Gr. Nessau gewählt. Der Bau und die
Maschinenlieferung sind der Firma Eduard Ahlborn, 
Danzig, übertragen worden. Der Bau soll gleich 
nach den Feiertagen begonnen und so gefördert 
werden, daß am 1. September der Betrieb eröffnet

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( I m Ana r c h i s t e npr oz e ß  Kasche­

ur an n) und Genossen wurden am Donnerstag 
zwei Zeugen vernommen, welche aussagten, 
daß sie Koschemann an dem Tage, an welchem 
er die Dynamitkiste in Fürstenwalde ausge­
geben haben soll, auf einem Fest in Weißensee 
gesehen haben. Der Staatsanwalt beantragte 
das Schuldig gegen Koschemann, Westphal 
und Frau Gürtler wegen Absenkung der 
Dynamitkiste bezw. wegen Beihilfe zur Ab­
senkung, gegen Frau Westphal und Weber 
Freisprechung. — Die Anarchisten Landauer 
und Spohr, welche am Dienstag unmittelbar 
nach ihrer Zeugenaussage im Prozeß Kosche­
mann verhaftet wurden, sollen sich bei ihren 
Aussagen des Meineides schuldig gemacht 
haben.

(Ei ne M i l l i a r d e  f ü r  die Zwecke 
der  Ar be i t e r ve r s i che r ung)  ist während 
des ersten Jahrzehnts der Anwendung der 
verschiedenen Gesetze verausgabt worden, 
wie der Vorsitzende der Berliner Ver­
sicherungsanstalt, Dr. Freund, in einer 
soeben erschienenen Schrift darthut. Im  
Mittelpunkt dieser gewaltigen Summe stehen 
die Ausgaben für die Unfallversicherung, 
deren Lasten allein von der Arbeitgeberschaft 
aufgebracht werden müssen. Zur Zeit kann 
kein Land in dieser Hinsicht mit Deutschland 
einen Vergleich aushalten.

(Wegen Gi f t mo r d e s , )  begangen durch 
Tödtung seiner Schwiegermutter und deren 
Dienstmädchen durch mit Arsenik versetzten 
Kirmeßkuchen, ist der Gutsbesitzer Gustav 
Werner aus Ober-Arnsdorf bei Schweidnitz 
(Schlesien) am Mittwoch vom Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt worden. I n  der Nacht 
zum Donnerstag hat W. in seiner Gefängniß- 
zelle sich mittels seines Taschentuches aufge­
hängt.

( E n t s p r u n g e n . )  Der Barbier Koppler, 
welcher einen Lustmord an dem vierjährigen 
Knaben Erich Kläger im Mai 1893 verübt 
hat, ist aus der Landesirrenanstalt Ebers­
walde entsprungen.

( E i n e  R e f o r m  i m W i r t h s h a u s ­
l e b e n )  ist jetzt in München in einem der 
feinsten Restaurants eingeführt worden. Dort 
ist der Trinkzwang aufgehoben, indem die 
Gäste, die die Annehmlichkeiten des Hauses 
genießen wollen, ohne fortwährend etwas zu 
verzehren, sich Aufenthaltskarten lösen können. 
Sie zahlen für die Stunde vormittags 10, 
nachmittags 20 Pfennige, für ein Monats­
abonnement nur 1, für ein ganzes Jah r 
10 Mark.

( Fr e i s p r e c h u n g . )  Das Schwurgericht 
in Wien sprach einstimmig den Gastwirth 
Nzehiba frei, welcher den Liebhaber seiner 
Frau, der ihn verhöhnte, niedergestochen hatte.

( S e l b s t m o r d . )  Gras Ernst Hügel, 
Rittmeister und Kämmerer, Gemahl der 
kürzlich verstorbenen Fürstin Teck, einer 
Verwandten des englischen Königshauses, hat 
sich, 62 Jahre alt, wegen eines unheilbaren 
Leidens in Graz erschossen.

( Sch i f f s zus ammens t o  ß.) Aus Fiume, 
15. April, wird gemeldet: Ein Lokaldampfer 
stieß während der Fahrt nach Abazzia mit 
einer von Hafenarbeitern besetzten Barke zu­
sammen. Letztere wurde in den Grund ge­
bohrt und ging mit der ganzen Besatzung 
unter.

( Ueber  e i ne n  R a u b a n f a l l )  wird 
aus Rom, 15. April, gemeldet: Der in Rom 
lebende wohlhabende Privatgelehrte und 
Korrespondent politischer Blätter Dr. Mordt- 
mann wurde nachts beim Heimweg in einem 
entlegenen Stadtviertel überfallen, beraubt 
und durch fünf Dolchstiche in den Unterleib 
schwer verwundet. Das Leben des Ueber- 
fallenen schwebt in höchster Gefahr.

( E h r u n g  N a n s e n s . )  Die Lord- 
Kommissare des englischen Schatzamtes haben 
den Auftrag ertheilt, Nansen in Aner­
kennung der hervorragenden Verdienste um die 
wissenschaftliche Forschung in den hohen

Breiten durch die jüngste Nordpolfahrt aus 
Staatsarchiven ein komplettes Exemplar 
sämmtlicher Berichte der Challenger-Expe- 
dition, bestehend aus 50 Quartbänden, als 
nationales Geschenk zu überreichen. Dies ist 
der einzige Fall der Dedikation derselben an 
eine einzelne Persönlichkeit.

(Abgebl i t zt . )  Geck (zu einer Dame, die 
während einer Eisenbahnfahrt immer zum 
Fenster hinaussieht): „Mein Fräulein, warum 
in die Ferne schweifen?" — Fräulein: „Weil 
in der Nähe nichts Vernünftiges zu sehen ist!"

Neueste Nachrichten.
Köln, 17. April. Die „Köln. Ztg." meldet 

aus Kanea: Das österreichische Kriegsschiff 
„Tiger" wurde beim Kloster Nikola von 
Griechen beschossen und schoß zwei griechische 
Schiffe in Brand. Nachts machten die 
Griechen einen Angriff auf Fort Jdzedin, 
welcher unter Beihilfe eines italienischen 
Kriegschiffes abgewiesen wurde.

Pest, 16. April. Der ehemalige Reichs­
tagsabgeordnete Ernst Latinovics hat sich in 
Monte Carlo erschossen.

Madrid, 16. April. Die Königin - Re- 
gentin begnadigte heute 14 zum Tode Ver- 
urtheilte, darunter drei, welche wegen Em­
pörung verurtheilt worden waren.

Athen, 16. April. Nach einer Meldung 
aus Herakleion von gestern Abend lO^UHr 
hätten die Aufständischen die Wasserleitung 
der Stadt abgeschnitten, welche erst kürzlich 
wiederhergestellt wurde. Bei Nerokouru 
zwischen Suda und Malaxa ist es zu einem 
Zusammenstoß der österreichischen Truppen 
mit den Aufständischen gekommen.

Athen, 16. April, abends 9 Uhr. 
Delyannis brachte in der Kammer eine 
Gesetzvorlage ein, durch welche die Re­
gierung ermächtigt wird, die Ausgabe von 
Schatzbillets von 14 auf 30 Mill. Drachmen 
zu erhöhen. Eine zweite Vorlage ermächtigt 
die Regierung für den Fall der Unzuläng­
lichkeit dieser ersten Maßregel zum Abschluß 
einer iuneren Anleihe von 24 Mill. Drachmen. 
Eine dritte Vorlage bestimmt die Erhöhung 
der Ausgabe kleiner Bankbillets von 1 und 
2 Drachmen bis zum Betrage von 4 Millionen.

Durban, (Natal), 16. April. (Meldung 
des „Reuter'schen Bureaus".) Ein englisches 
Geschwader von 7 Schiffen ist unvermuthet 
hier eingetroffen. Heute Abend werden zwei 
weitere Kriegsschiffe erwartet, deren Ziel und 
Bestimmung unbekannt ist.
Verantwortlich sllr die Redaktion: Heinr. Wartnrann in Thorn.

17. April 15. April

216-55 216-55
216-10 216-10
179-55 170-50
98-40 98-70

104-25 104-25
104-10 104-10
98-40 98-30

104— 104-
94-25 94-25

100-30 100-30
100-40 100—50

67-60 67—70
18 85 18-60
89-90 89-60
87-80 87-80

194-40 193-25
173-40 172-50
101- 101-
160- 156-75
160-75 158-

119- 116-50
120-25 118-75
128-25 128-
56-90 55-80

60-30 _
40-30 39-90
44-60 44-20
45-10 44-80

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/o . .
Preußische Konsols 3'/- "/» .
Preußische Konsols 4 °,o . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/, .
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/»
Westpr. Pfandbr. 3°/»neul.lI. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/« „ .,
Posener Pfandbriefe 3 ',"/» .

4 o/o
Polnische Pfandbriefe 4'/>/°
Türk. 17.. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V» Vr 

Warzen gelber :  M ai . . .

^oko in N ew hork..................
Roggen:  M a i .......................

Hafer :  M a i ...........................
Rüböl :  M ai. .......................
S p i r i t u s : ........................... ....

50er loko ................................
70er loko ................................
70er M a i ................................
70er S e p te m b e r ..................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/, resp. 4 pCt.

Amtliche Notirungen der Dauziger Produkteu- 
Biirse

von Donnerstag den 15. April 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  iuländ. Per Tonne von 1000 Kilogr.

transito bunt 756 Gr. 118 Mk. bez.
E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

weiße 111-115 Mk. bez., transito Weiße 79—96 
Mk. bez.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 100 
Mk. bez., transito 85 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 28-36 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 2,65—3,55 Mk. bez., 

Roggen- 3,30-3,65 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inrl. Sack Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,50 
Mk. Gd.________________________________

IßTM rrl. ^Sonn.-Aufgang 4.54 M r .
Mond-Aufgang 9.50 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.06 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.40 Uvr Morg.

19. April. Sonn.-Aufgang 4.51 Uhr.
Mond-Aufgang 11.21 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.08 Uhr. 
Mond-Untera. 5.07 Uhr.

MWWW»» An den Osterfcicrtageu wird die 
M V '  „Thorner Presse" nicht gedruckt. 
Die Ausgabe der nächsten Nnmmer erfolgt 
Dienstag den 20. d. M ts. abends.



Die glückliche Geburt eines 
Sohnes beehren sich anzuzeigen

Pfarrer llrinel K 
 ̂ und Frau WH»» it« geb. 81rau88.

Bekanntmachung.
Am zweiten Ofterfeiertage 

(Montag den 19. April d. Js .)  ist 
das Standesamt von llVz bis 12 
Uhr vormittags geöffnet.

Thorn den 17. April 1897.
Der Standesbeamte.

Verkauf voll altem Lagerftroh.
Mittwoch den 21. April 1897

nachmittags 2'/z Uhr in der Wilhelms- 
Kaserne,

Donnerstag den 22. April 1897
nachmittags 2 Uhr am Militärge- 

richrsgebäude,
„ 2'/z „ auf derJakobs-

esplanade,
Freitag den 24. April 1897

nachmittags 3 Uhr bei FortDorckll,
„ 4 „ bei Fort

Bülow (1),
„ 4V- „ bei Feste König

Wilhelm1(Buch- 
tafort).

Garnison - Verwaltung.
ü ils x s r . ................................ ,
Anmeldungen neuer Schülerinnen 

nehme ich Mittwoch den 21. April 
von 9—1 Uhr entgegen. Anfängerinnen 
haben den Impfschein, die evangelichen 
auch den Taufschein vorzulegen. Die 
von anderen Schulen abgegangenen 
Schülerinnen wollen den Ueber- 
weisungsschein und ihre deutschen 
Hefte mitbringen. » Diktate u. Aufsätze, i 

8MI- Rektor.
Das neue Schuljahr beginnt 

den 22. .April. Anmeldungen 
baldigst erbeten. Knaben werden 
für Leptiwa u. 8exta vorbereitet.

Schulvorsteherin, 
Altstadt. Markt 9, 11.

P r iv a ts c h u le .
Anmeldungen kleiner Knaben und 

Mädchen nehme ich jederzeit entgegen.
Strobandstratze 16, parterre r.

s i .  m » i n .

D ie  S c h u le
beginnt am 6. Mai. Anmeldungen 
finden an demselben Tage statt.

^larxaretbe Rotbkekl. Mocker.
H u ekkü b r a u s ,  0orre8pondevr, 
ü Laukm. Ueebnen u. 0omp1o!r- 
>vi886u. Der Kursus beginnt am 22. 
April. Gründliche Ausbildung.

R. Varauo^8k1. 
Bedingungen in der Schreibwaarew 

Handlung L. 1V68lpba1 zu erfragen.

auch getheilt zu vergeben durch 

____  Neust. Markt 14, I.

VklSIlllkIWLSllSldkI'
beabsichtige ich mein R e sta u ra n t sof. 
zu verkaufen. Bewerber wollen sich 
Brückenstraße 21 melden.
______________Fr ^  V r » , ,«

M M l l l M l k ,
in der Stadt, ist krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt

Tvckmacherftraße lv.
E in  G r u n d stü ck

in Stewken
mit 6 Morgen Land ist unter günstigen 
Bedingungen sofort zu verkaufen. 
Nähr, bei 8. «inowski, Baderstr. 4, II.

Ein Lanvgrundstück,
mit ca. 60 Morgen Wiesen- u. Acker­
land, sowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günstigen Be­
dingungen sofort zu verkaufen. Zu er- 
sragen bei l. 8vl>nvr. Gerechteste 96.

Z i c M K l .
hat noch abzugeben

SaLo
Zikgrlkidkßtzer.

sLin möbl. Zim. mit Kabinet, für einen 
^  auch zwei Herren, billig zu verm. 
Altstadt. Markt 16, 4 Trp. n. vorn.

AiimMs 8oIlilI!lÜkIl6I',
>vslcli6 in ätzn Iiitzsî tzn 8olnl1tzn tzinFtzkülirt. sinä, i n  i r o u o s l o o
u n U  b e k a n n t  v o n L n ^ l i e l i  a a n s ^ N a t t o n  
L i n v ä n a o n ,  6mpÜ6dit cütz L uek iiM älunA

n .  r .  S o k v A r t s .

Habr mich in E u lm s e e  medrrselaffe».

III. pilstmlii,
prakt. Arzt.

Wohne Thornerstr. im Hause des Herrn
« a v o n o n .

Den Geburtstagskindern 
AI. 1̂ . und 0. L.

ei« dreimal donnerndes 
Koch,

daß ganz Stanislaws wo
 ̂ wackelt aber nicht umfällt.

M it  G r u ß :  k .

Lür^lieli ersedieu uuä i8t dureti 
die Lueddaudluu^ von H V ttltb r
l4«iRKK»S«HL ru d62ieb6u:

Lin rdeimZeder UiuuesanA aus der 
2eit der Rodenstauksn 

von

Dies. sed. 4.50.
Ltets auk I/a^er
___________ A l l i i e r  I ^ m d e e k .

Mein Atelier für feine 
Damenschneiderei befindet 
sich jetzt

W i n a s t r a s s o  S
(bei Herrn Kaufmann )

Frau ^  ILasx».
E. s t o n n ,

1—1,70 Mtr. hoch, in besten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 

FL. Baumschule,
_______Lissomitz Thorn.

P i a n i n o ,
nußbaum, ganz neu, empfiehlt sehr 
billig D. 4 . Ooram, Baderstraße 22.

L e h r l i n g e
stellt ein RI « « « « .  Schmiedemeister,

___  Stewken bei Thorn II.

und 25 bis 30

platz wohnen.

Dt. Krone.

R m e r g e s M
sucht

M n m

ll. zwei Lehrlinge
v e r l a n g t

Mauerstraße 70.

TchW rlehrlinge
sucht » « o k .  Schlossermeisti

Strobandstr. 12.

finden dauernde Arbeit bei

P eilA m re
Zu ersr. i. d. Erved. d. Ztg.

Eine Anflnärterin^^s l̂l^

Königsberg i. br.
s  i » m r » n s n

DröLknnns lautender Reebnunsen.
Medstwoxliode Ver2in8uu§ von Laarelnlaxen aut prorl8i0L8trelen 

0 beek oder Vep08 i1en-Lyu1en.
(le^ädruus von Vor8ebÜ88en und Lombardlruns von Maaren 

und ^Verllipapleren.
VL8k0n1iruns von Nankaeeepten uud an8lLndl8eben >Veeb8e1n. 
Lesorsuns von Inka88i in veutsedland uud im Ausland.
^d^ads von Lralten auk alle av8>värtjx6N uud nber86el86btzn

klärre 2U 1as6s1rour86u.
^u- uud Verbaut aller dier uud au au8ivärtiK6n Lor8eu votirten 

Ltkelrten, 80tvie Vorrvaltunx uud Lontrole derseldeu (^U8- 
buuttertdeiluus uud VerloZuusslisteu).

Ver8iekernus vou ^fertbpapjeren sexeu Lonr8rer1n8t bei ^us-
108UNS6U.

LeleLduus uud Resuliruns vou L^Mdebeu.
.̂u- uud Verbaut ru88i8vber uud 8ou8tiser Lanbnolev, aller 0 eld- 

8orten uud Lo1Ibonpou8.
Diul08uus vou X0UP0N8 aueli vor källrs^eil.

Vertreter tür Ikorn:
H erm ann k ad rong , 8kl!il!kk8ls. 8.

N e r v ö s e  K r a n k h e it e n .
Sensationelles, wissenschaftlich begründetes Heilverfahren. Kein Gehen 

Mittel. Belehrende Broschüre gratis durch
v r .  Engelapotheke, Leipzig.

l i i l W M '8
W» I , ,  I

ssabrikal e r s te n  Nanges,
ß « L Ä « 1  chL -  v re sd e r

Mjn-Vertrtzter fiir Ikorn ». twZtzMl!:
v .  v .  O i s H r i o d  L  S o l u » .

Täglich frische
l  W a l d m e i s t e r -  
I  B o w l e

empfiehlt

I  AiornerUathskeUer.
I Klempnergefellen u. Lehrlinge
st verlangt

SchlojserlehrlingeI können von sofort eintreten bei
Kolk. Schloffermstr,

Fischerstraße 49.

r Z ch lM lth r lilM
sucht Ceorx voelm , Schlossermeister, 

Araberstraße 4.

e K lm M lllehrliiigt
können eintreten

r, Wilhelmsplatz.

-  A m  Lehrling
sucht W).

KoloniiilwssrtnhsnLlg, Dkstillstion.

Ein Fkhrlmg
zum gründlichen Erlernen der Bäckerei 
findet Stellung.k'aut Seidieks,

Culm a./W.» Thornerstr. 4.
Für mein Tuch- und Maaßgeschäft 

 ̂ suche von sofort

W e n  I tz t ir l iU
mit guten Schulkenntnissen.
Mwrv s .  D  o l i v  S t.
^ettnerlehrlinge, Hausdiener, 
AH Kutscher, 2 Laufburschen, wie

sämmtl. Dienstpersonal erhalten 
r̂, v. sof. wie jederz. dauernde Stellung 

b. hohem Geh. 40 Akkord-Arbeiter für 
Güter. Erstes Hauptberm.-Bureau 
in Thorn, Heiligegeistftr. 5, 1 Tr.

Ordentlichen

(unverheirathet) sucht
Uuxo Dromin. Elisabethstr. 14.

. Eine B n G n ttm n ,
gleichzeitig Verkäuferin, deutsch und

— polnisch sprechend, keine Anfängerin, 
per 1. Mai er. verlangt. Schriftliche

-  Anmeldungen und persönliche Vorfiel- 
lung erwünscht.

Otto feveradend. Breitestr. 16.

A lle Lerkliusm»,
der polnischen Sprache mächtig,
gesucht. Näh. in der Exped. d. Ztg.

Zmzk I«en L 'A ' 1̂ 7.
feinen Damenschneiderei von Frau 

« « S I» , Windstraße Nr. 5, bei 
Herrn Kaufmann Lobnert.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei ,  
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Aufwärterin gesucht Elisabethstr. 12.

E in e  A m m e
sucht von sofort

LrL«I. Gerechtestraße 22

M  Schreibtisch
— z. kaufen gesucht. Adressen beliebe man 

Elisabethstr. 3  'Laden» abzugeben.
n- Wohnung nebst Burschengel.

zu  vermiethen. Bachestraße 15.
/'Lin möbl. Zim. an eine Dame zu 
^  zu vermiethen. Gerechteste 5, II.

möbl. Zim. von sof. billig 
z« verm. Schloßstrafie 4.

0 « 8N « I» t
rmi Wl niödlille Ammel,
wenn moAlied, Lromb. Vor8tadt. 
Otterteu unter Äl. 0 . 25 au die 

, Expedition die8er 2eituux.
'  Die amtliche Gewinnliste

der 4. Berliner Pferde­
lotterie ist eingetroffen und einzu­
sehen in der

Expedition der „Thorner presse".

U W f*  V o r t i r s - s  ^ D D
des Obermeisters I-.. 8 v lr« ti» a n ir  aus Berlin

Über

die Handwerker-Organisation und den 
unlauteren Wettbewerb

M ittw och den 21. A p r il 1897  abends 8  Uhr "M« 
im großen Saale des Schiitzenhauses ;n Thorn.

Sämmtliche Handwerker und wer für das Handwerk Interesse hat/ 
werden hierzu eingeladen. ______________  ^

^ r t u s k o k .
Sonntag lien l8. /Ipril (l. Vsterfsiertag) u. kilonM 

klon 19. Hpril (2. V sterfsiortag):

Gixße Fkß-Snlkrte
von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. PomM .) 

Nr. 61 unter Leitung des Korpsführers IL.
Beginn jedes Concerts 8 Uhr abends.

Für jedes der beiden Concerte besonders reichhaltig und sorgfältig  
gewähltes Programm.

U. a.; Ouvertüren: „Maritana", „Die lustigen Weiber von Windsor",
„Juanita", „Jndra". Fantasien: „Cavalleria Rusticana", „Freischütz". 
Saloppen: 1. Satz a. d. Violin-Concert von Mendelssohn, Concert für
Posaune von Sachse und Arie für Klarinette von Schreiner. Osterhymue 
aus dem 15. Jahrhundert u. s. w.

E in t r i t t s p r e i s  L P e rso n  5 0  P f  Einzelne Billets L 40 Pf. und 
Familienbillets «3 Pers.) 1 Mk. sind vorher bei Herrn 6. Ue>!ing zu haben, 
ebenso werden daselbst Bestellungen auf Logen (10 Pers.) 4 Mk. entgegen­
genommen.

MMedcsWmMlk«.
Hm I. und 2. O sterfk ikn lage:

Ensemble-Gastspiel
v o n  M it g l ie d e r n

des

öiMbkWAMIieMz
Kittels im Vorverkauf: Estrade 2,00 Mk., Sperrsitz 1,50 Mk. und 

Sitzplatz 1,00 Mk. sind im Zigarrengeschäft des Herrn irUiSL^ttsIK» und 
in der Konditorei des Herrn zu haben.

Preise an der Abendkasse: Estrade 2,25 Mk., Sperrsitz 1,75 Mk., Sitz­
platz 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. und Gallerie 40 Pf.
__________ A lles nähere die Tageszeltel.

Krikgttfklljtinijliilt.
Sonntag den 18. April er.

(1. Osterfeiertag).

M m r (Äk i« »«klier. 
Grotzes

ausgeführt von der neugebildeten Kapelle 
des 176. Infanterie-Regiments unter 

Leitung ihres Korpsführers Herrn
iroriMMaiRN

R i e s e n - T s l M a .
G ratiM rlisiiW  mn 

Ostereier».
Anfang 4 Uhr nachmittags.

Eintrittspreis a Person 25 Pf., 
Familienbillets zu 3 Personen 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachsener frei.

Zvm Schluß:

I r m M M e iie i i .
Die KnegerseiWnle >502 

Thor«.

liS L k Is i-l'g s ll.
Am 1. und 2. Osterfeiertage

UnterhnltnnM ufik
und

selbstlikbalkener Kllchkll.
« l m e r  ligsst.

Montag den 19. d. M ts.
(2. Osterfeiertag)^

N E "  k ir« 8 8 V 8

Familienkränzchen.
Anfang 4 Uhr. Entree frei.

8etMkli!i3li8-I!ilUll.
W ährend der drei O flerfeierlaae:

Gastspiel
des berühmte» Charakter- und 

Volkstypen-Aarßrllers
Herrn N  v r n e r »

Humorist
und Soloschauspieler feineren Genres, 

sowie der D uettistinnen  
Fräulein ludilk u. lsadetla Hdelbofer

und der
Soubrette Frl. kett;' kellini,

verbunden mit

grossem Koncert
der Kapelle des Jnfanterie-Regiments 

von Borcke ,4. Pomm., Nr. 21. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8  Uhr. 

E n tre e  50 Pf., reservirter Platz
7o Pf Die Direktion.

k e r t m M  '  ".
Am 1. und 2. Osterfeste:

kmsm llkikO Ilköst,
Hiesige und fremde Biere, sowie 

Speisen in bester Qualität und zu 
billigsten Preisen. H ilm z rs .

V o lk -K s s lö li .
Sonntag den 1. Osterfeiertag u. 

Montag den 2. Osterfeiertag,
von nachm. 4Vs Uhr ab:

T a n zk r irn zch en
im  g r o ß e n  S a a l .

Dienstag den 3. Osterfeiertag:
k > « 1 - v o i r o s i ' 1

mit nachfolgendem Tanzkrärrzcherr- 
Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein
k a u !  8 e d u lL .

Gasthaus zu Rudak.
Am 2. Osterfeiertag:

Tanz
Vorzügliche Kegelbahn.

Es ladet freundlichst ein

E n t l a u f e n !
ein gelbbräunlicher, stachelh^rigc^ 
Rattenfänger, auf den Namen 
hörend. Gegen Belohnung zuruaz 
führen Culmerstraße Nr. 14.___

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn. Hier,« 2 Beilagen u. illnftririe» 
UnterhaUangsblatt.



*1. Beilage zu Nr. 9 0  der „Thornrr Presse"
Sonntag den 18. April 1897.

Osterglocken.
Ae Glocken tönen wie Jubelklang.
M  Glocken tönen wie Festgesang, 
r>ll Frühlingswehen, m Sonnenschein 
Bungen und jubeln die Glocken hinein 

Zu Ostern.
Was ist geschehen was will doch heut'
Der Glocken inbelndes Festgeläut?
«as lachen gelber und Auen so,
Was b l^m  ^e Augen der Menschen so froh

Ein Grab ist offen, ein Grab ist leer.
Kern Stern, kern Riegel verschließt es mehr, 
qv? m -^rlcken ist Christus frei,
Tue stacht ist vergangen, der Tag kam herbei 

Zu Ostern.
Durch Gräber wehet ein Lebenshauch,
Alm  Christi Leben ist unsers auch.
Nicht Staub nnd Asche. nein. faßt es recht. 
Em ewiges sind wir. ein freies Geschlecht 

Zu Ostern.
Die Glocken geben so hellen Schall,
Der Ton der Freude tönt überall,
Mein Herz, so mische in ihren Klang 
Mit Loben und Danken mich deinen Gesang 

Zu Ostern. -E. Fiichc

Zweierlei M einung.
Erne heitere Ostergeschichte von H ugoK lein (Wien).

.. I n  dem Vorgärtchen eines hübschen, ein­
stöckigen Hauses gingen am Morgen des 
Ostersonntags zwei junge Mädchen Arm in 
"rm umher. Die eine war klein, zierlich 
und blond, die andere hübscher, resoluter 
und brünett. Da kamen die „Osterkinder" 
vorbei. I n  diesem schleichen Städtchen 
öogen wie in vielen anderen deutschen Gauen 
oie Kinder der ärmeren Quartiere in ihren 
einfachen, doch reinlichen Festgewändern von 
Haus zu Haus, um die Osterblumen in den 
Hof zu bringen: Hauslieb, Schneeglöckchen, 
echte, frühe Rosen. Dazu sprechen die Kinder 
hübsche Verse, und man beschenkt sie gern 
Nir den Besuch : erhalten sie aber nichts, so 
wünschen sie, immer in Reimen, eben nicht 
das beste den kargen Händen, die nicht geben 
wollen . . .

Die „Osterkinder" erschienen also auch 
vor dem einstöckigen Hause mit den grünen 
. ^"sten. Die Kinder blieben vor den 
^ " ^ u  Damen stehen; ein etwa zehnjähriger, 
aufgeweckter, blauäugiger Knabe tra t vor 
uudsogte Sprüchlein h e r :

^  wirkla anferstanda

c^r-Oscherl uur in d' Mütz' zu lega!"
Große Hoffnungen hatten sich die Kinder 

Wohl nicht gemacht. Die Frauen geben nicht 
gern und immer nur sehr sparsam. Die 
Brünette suchte indessen eifrig im Täschchen 
— war sie wohlthätigen Sinnes oder gefiel 
hr der hübsche Bube, oder gedachte sie 

wirklich, sich mit dem Geschenk das Glück 
uus allen Wegen zu erkaufen?

Endlich hatte sie die kleine Mütze ge­
wichen, reichte sie dem Knaben, und die 
Kinder dankten dafür im Chor. Aus dem 
«trauße des „Osterbuben" hatte sich die 
Spenderin nur ein grünes Zweiglein mit 
einer gelben Blüte genommen -  es Passe zu

ihrem Teint. Die Blonde hatte nichts ge­
schenkt und auch nichts genommen.

Die Brünette setzte dann das begonnene 
Gespräch fort in belehrendem Tone, wie ein 
Mädchen, das die Welt gesehen hatte und 
sich auf alle Dinge verstand — sie war eben 
nach einjähriger Abwesenheit von den M ün­
chener Malerschulen, wo sie sich ausbildete, 
zu kurzem Besuche nach der Heimat und zur 
Tante zurückgekehrt.

„Ja, meine Liebe," dozirte sie weiter, 
„es giebt nichts eitleres, als die Männer. 
Jeder einzelne ist so durchdrungen von seiner 
Ueberlegenheit, so überzeugt von seinen Vor­
zügen, daß er einfach den Spott heraus­
fordert. Die Frauen fängt man mit
Schmeicheleien, mag sein! So dick kann man 
aber die Schmeicheleien gar nicht auftragen, 
daß ein M ann davon befriedigt wäre!"

„Wie kommt man ihnen aber bei?" fragte 
die kleine Blonde neugierig.

„Der Weg zum Herzen eines Mannes 
geht durch den Magen, liebe Adele. Es ist 
fraglich, ob die M änner überhaupt Herz 
haben — aber Magen besitzen sie sehr viel. 
Koche ihnen ihre Lieblingsspeisen, setze ihnen 
zu trinken vor, so viel sie nnd mehr als sie 
vertragen, so sind sie bezaubert und können 
sich nicht losreißen."

„Das ist aber entsetzlich," sagte die kleine 
Kousine ein wenig erschrocken, „das zerstört 
ja alle Illusionen!"

„So sind sie nun einmal," fuhr die andere 
unerbittlich fort. „Sie verthun auch ihr 
Geld nur in Wirthshäusern und bei Unter­
haltungen, wo sie Erfolge erringen können, 
ohne sich viel strapaziren zu müssen. N atür­
lich bleibt nichts zum Weglegen, und das ist 
der eigentliche Grund, warum die M änner 
heut' nicht heirathen. Das Rauchen und das 
Spiel, das Bier, das gute Essen und die 
Trinkgelder — ja, wie soll da ein Kapital 
übrig bleiben, mit dem man einen Hausstand 
gründen könnte?"

„Das ist arg, sehr arg," erwiderte die 
Blondine mit einem kleinen Seufzer und 
senkte den Kopf auf die Brust.

„Arg — das ist das W ort!" wiederholte 
die andere. „Hat man keine Mitgift, so 
reich, daß die Herren ihr bequemes Leben 
fortsetzen können, so bleibt man sitzen. Darum 
bilde ich mich zur Malerei aus. Ich will 
wenigstens mein Brot haben, wenn ich schon 
eine alte Jungfer werde, und der Jagd nach 
einem dieser sauberen Herren enthoben sein, 
die mir beschämend scheint. M an muß auf 
eigenen Füßen stehen können. Auch Du, 
liebe Adele, solltest irgend einen Beruf er­
greifen, der Dich frei und unabhängig macht."

„Glaubst D u?" fragte Adele furchtsam.
Die Mädchen waren so weit in ihrem 

Gespräche, als plötzlich ein hübscher junger 
M ann, zum Ausgehen gekleidet, die Frei­
treppe Herabstieg, die aus dem Hause in den 
Vorgarten führte. Die Brünette erröthete 
ein wenig.

„Guten Morgen, liebe Kousine, guten 
Morgen, Schwester," sagte der junge M ann, 
indem er beiden die Hand reichte. „Ich

Der Metzle T raum .
aus dem Polnischen A u fftL  in Preußen 1848.

«Nachdruck verbalen.»
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)

»Ein andermal," rief er, „die Zeit drängt!" 
. Er folgte dem alten Kasimir, der ihn be­

reits erwartete, um sich von seinen bisherigen 
Wirthen zu verabschieden. Herr von 
'Ztamcz war mürrisch und verdrossen. 
Seme Frau bemerkte in ihrem gebrochenen 
Deutsch:

-Der neue Preuße ist sehr unangenehm." 
Arnau zuckte die Achseln.
c."Äa " " ö  fo rt; wer nach mir kommt, 

wuß sich zurechtfinden. Leben Sie wohl, 
meine Herrschaften!"
. E r  verbeugte sich zuerst vor der Frau 

H auses; diese aber reichte ihm zum 
-staunen  ihrer eigenen Angehörigen die

Sie nicht gern kommen, doch 
Sie haben ein Herz. Leben

Hand.
"Ich sah 

'L  achte Sie 
Sie wohl!"
übe? der junge Offizier sich
hörte x ^ ' " a l e ,  Wachsgelbe Hand, und er 
äuflijstex"^. don Stanicz seinem Sohne

daß"^M„^!?E. es nicht für möglich gehalten, 
wichen w^de!" ^  ^ -» ß e n  die Hand 

Stefan antwortete nicht; eine dunkle

Gluth stieg in seine Wangen. Gedachte er 
der ehrenvollen Schonung, mit der ihn dieser 
Feind behandelt hatte? Stürmisch ergriff er 
Arnau's Hand. Dieser sah den Knaben mit 
einem innigen, ernsten Blick an.

„Gott schütze S ie!" sagte er nur.
„Gott schütze S ie!" entgegnete Anna, die, 

bleich und müde aussehend, neben ihrem 
Bruder stand. „Wir sehen uns wohl 
niemals wieder, aber wir scheiden nicht als 
Feinde!"

„Wollen Sie meiner gedenken, wenn Sie 
einmal hören, daß ich im Kampfe fiel?" fragte 
er leise.

Sie konnte nicht antworten, denn ihr 
Vater tra t hastig dazwischen. Er wollte 
offenbar den Abschied mit dem ihm doch trotz 
aller Achtung mißliebig bleibenden Preußen 
abschneiden.

„Nur keine Todesgedanken!" rief er mit 
erkünstelter Heiterkeit. „Warum sollten wir 
uns nicht noch einmal wiedersehen? Grüßen 
Sie meinen Freund, den Grafen M orinski!"

Arnau fuhr zusammen. Das war das 
Ende des Traumes. Er hatte im Schmerz 
der Trennung nicht daran gedacht, daß Anna 
von Stanicz ja die Verlobte des Grafen 
Morinski sei. Mochte sie glücklich werden.

Er verließ mit raschem Schritt das alte 
polnische Schloß. Vor einigen Tagen war 
er als ein ganz Fremder hier eingezogen; 
jetzt blieb sein Herz für immer hier zurück.

Draußen im Schloßhof stand der Zug

habe Dich gestern Abend kaum begrüßen 
können, Therese, ich bin etwas spät nach 
Hause gekommen, es ist wahr." Er lachte. 
„Man ließ mich nicht fort. Dafür will ich 
mich D ir aber heute ganz widmen. Ich 
begleite Dich in die Kirche, ich begleite Dich 
auf den Besuchen, die Du machen willst, und 
wir plaudern auf dem Wege wie in alten 
Zeiten."

Schön, Herr Vetter, das Anerbieten wird 
dankbar angenommen," sagte die junge 
M alerin und gab ihr freundliches Lächeln 
dazu.

„Ich aber muß in's Haus," sagte Adele. 
„Unsere Gäste sollen heute mit ihrem Mahle 
zufrieden sein, da muß ich selber nach dem 
Rechten sehen. Und Toilette muß ich zu 
M ittag auch noch machen." Sie erröthete 
dabei, als hätte man ihr's vom Gesichte ab­
lesen können, daß es zu einem besonderen 
Zwecke geschah. „Ich übergebe D ir also die 
Kousine, Hans. Sorge für ihre Unter­
haltung."

„Was sich thun läßt, soll geschehen."
Die Mädchen küßten sich, die Blonde ging 

in's Haus. Die Brünette, die ihr Hütchen 
schon auf dem Kopfe sitzen, die Handschuhe 
schon angelegt hatte, nahm ihren Sonnen­
schirm von der Gartenbank und folgte dem 
jungen Mann, der das Gartenpförtchen 
öffnete, auf die Straße. Sie spielte mit der 
gelben Blume, die sie an die Lippen hielt 
und die zu ihrem Teint so gut Paßte. Schein­
bar blickte sie zerstreut vor sich hin. I n  
Wahrheit richtete sich ihre ganze Aufmerk­
samkeit auf den jungen M ann an ihrer 
Seite, der bei ihrer Ankunft sträflicherweise 
nicht zugegen war und den sie jetzt geflissent­
lich nicht ansah.

Als die beiden am M ittag wieder heim­
kamen, eilte ihnen Adele schon im Vorgarten 
entgegen.

„Nun, habt I h r  viele Besuche gemacht?" 
fragte das junge Mädchen.

„Keinen einzigen," erwiderte Hans. „Wir 
waren nur in der Kirche."

„ In  der Kirche?" wiederholte Adele ver­
wundert. „Mama hat Euch dort nicht ge­
sehen, auch Tante Klinkwitz nicht. Merk­
würdig . . . "

Das P a a r schien etwas verlegen, wurde 
jedoch der Antwort enthoben durch das Er­
scheinen einer neuen Gruppe von „Oster- 
kindern" mit ihrem Strauße. Ein hübsches, 
etwa zwölfjähriges Mädchen mit Grübchen 
in den Wangen tra t vor und hielt die Rede: 

„Der Herr, der hott 'ne hoha Mütza,
Hott se voll Durata sitza,
Er wird sich woll bedenk«
Und wird uns oa 'was schenk«!"

Die Bezeichnung des Zylinderhutes, den 
Hans trug, als hohe Mütze rief lebhafte 
Heiterkeit hervor bei den beiden Mädchen 
sowohl, wie bei den übrigen Verwandten 
und den Gästen, die in den Garten hinaus­
getreten waren, um den Auszug der Kinder 
mitanzusehen. Hans aber griff, als die 
Kinder geendet hatten, nach seinem Hute, 
that, als hole er von dort etwas hervor, und

Husaren bereits formirt. Arnau schwang 
sich in den Sattel und grüßte noch einmal 
mit dem Degen. I n  raschem Trabe ritten 
die Soldaten davon.

Als der letzte von ihnen aus dem Thor 
sprengte, wandte Anna, die am Fenster ge­
standen hatte, mit einem leisen Seufzer sich 
zurück. Ruhig und kühl unterzog sie sich 
ihren gewohnten Pflichten, ruhig und kühl 
begegnete sie dem neuen, preußischen Offizier, 
der der polnischen Familie fremd blieb, — 
so fremd, wie jedem Auge das, was 
im Tiefinnern von Anna's Herzen vor­
ging ...................

Es dunkelte bereits, als Hans von 
Arnau mit seinen Husaren in Balosch ein- 
ritt, doch auch in der Dämmerung erkannte 
das scharfe Auge des Offiziers, daß es eine 
wundervolle Besitzung sei. Freilich waren 
die Hütten der Bauern ebenso ärmlich, wie 
in Staniczkowo, aber der polnische Bauer ist 
eben genügsam und kennt den Luxus des 
Lebens auch jetzt noch nicht.

Das Schloß des Grafen Morinski war 
fast ein Palast zu nennen. Ein wundervoll 
gepflegter Park zog sich seitwärts vom 
Schlosse entlang; kostbare Marmorbildwerke 
schmückten ihn. Auf der breiten Freitreppe 
des Schlosses, die zu beiden Seiten mit aus­
ländischen Pflanzen in großen Kübeln 
dekorirt war, stand Graf Morinski, den 
neuen Ankömmling zu empfangen. Er sah 
wiederum sehr stattlich und schön aus; seine

warf der kleinen Rednerin ein wirkliches 
Goldstück — keinen Dukaten, aber blinkende 
zehn Mark — in die Schürze. Die Kinder 
lachten unbändig über den Spaß, daß er die 
Münze aus dem Hute zu nehmen schien, und 
begeistert war ihr Jubel über die selten große 
Gabe. Und die anwesenden Bekannten und 
Verwandten verwunderten sich nicht wenig 
über eine Freigebigkeit, die in dem kleinen 
Städtchen ganz ungewohnt war.

„Aber Hans," flüsterte die M ama ihrem 
Sohne zu, „das war wirklich Verschwendung!"

„Ach was, die Kinder sollen auch eine 
Osterfreude haben!" rief der junge M ann 
wohlgemut!) und schaute dabei Therese an, 
deren Lippen ein eigenthümliches Lächeln 
umspielte.

Erst bei Tische bemerkte Adele, daß im 
Knopfloch ihres Bruders die gelbe Blume 
ihrer Kousine prangte . . .

Einige Stunden nach dem Mittagessen 
wurde das Haus von den Gästen frei. Hans 
wurde von Papa noch am Spieltische festge­
halten, M ama hielt ihr verspätetes M ittags­
schläfchen. Die beiden jungen Mädchen zogen 
sich in den kleinen Ecksalon zurück, der in den 
Vorgarten ging. Die Sonne lag hell auf 
der Straße und blinkte zwischen dem ersten 
Grün lachend in das Gemach.

„Ich glaube," sagte Adele leise, „Du hast 
mit dem, was Du heute morgen gesagt hast, 
Recht. Ich ließ heute einem gewissen Herrn 
seine Lieblingsspeise bereiten, und er war 
darauf so liebenswürdig zu mir, wie noch 
nie vorher. Ich sollte mich dessen freuen, 
aber im Grunde ist es doch eine sehr trau­
rige Erfahrung — "

„Nun, so ernst darfst Du das nicht 
nehmen, sagte die Kousine begütigend. 
„Sind die M änner im allgemeinen auch 
Freunde der Tafelfreuden, so giebt es doch 
manche unter ihnen, die Verständniß und 
Liebe zu dem Idealen besitzen — "

„Hm . . . Nnd was das andere anbe­
langt," fuhr Adele fort, „so scheinst Du erst 
recht den Nagel auf den Kopf getroffen zu 
haben. Der Mann, den ich meine, hat wirk­
lich nichts Erspartes, und das kommt nur 
vom flotten Leben —"

„Oh, in der Ehe werden das die tüchtigsten 
M änner," sagte Therese nun überraschender 
Weise mit einem gewissen Eifer. „Du mußt 
doch bedenken, daß die M änner nach ihrer 
zumeist schwierigen Arbeit etwas Zerstreuung 
unbedingt haben müssen. Sie sparen nicht 
immer, das ist w ahr; dafür können sie aber 
in ihrem Berufe rasch vorwärts kommen und 
leicht der Sorge um den Bedarf enthoben 
werden. Is t es ihnen um ein Mädchen 
nun wirklich ernst, so treiben sie auch schon 
die M ittel auf, um den Hausstand genügend 
einrichten zu können!"

„Meinst D u? . . .  Wie soll man sich aber 
entschließen, ein solches Exemplar zu heirathen, 
wenn sie alle so übermäßig eitel und selbst­
gefällig sind?! . . ."

„Nun, nun, so arg ist es ja nicht," ant­
wortete Therese beschwichtigend. „Ein bischen

edlen Züge trugen den Ausdruck innererund 
äußerer Vornehmheit; sein dichter, grauer 
B art reichte fast bis an den Gürtel. Aber 
der preußische Offizier bemerkte zu seinem 
großen Erstaunen, daß Graf Morinski den 
linken Arm in der Binde trug.

„Willkommen," rief der Pole liebens­
würdig, „willkommen unter meinem Dache, 
Herr von Arnau! Es ist mir lieb, daß mir 
ein mir bereits bekannter Herr zuertheilt 
wurde, ein Herr, mit dem ich mich einmal 
sehr angenehm unterhalten habe!"

Er schüttelte dem jungen Offizier herzlich 
die Hand und Arnau erwiderte die Be­
grüßung ebenso herzlich; es war nicht 
möglich, dieser bestrickenden Liebenswürdig­
keit gegenüber frostig zu bleiben. Dann 
deutete er aber besorgt auf den verbundenen 
Arm des Grafen.

„Sie sind verletzt, Herr G raf!" bemerkte 
er, und durch seinen Ton klang aufrichtige 
Theilnahme. „Das waren Sie damals 
nicht!"

Ueber die hohe S tirn  des Grafen lief 
eine flüchtige Nöthe.

„Meine Pferde gingen durch; ich wurde 
aus dem Wagen geschleudert; es hätte noch 
schlimmer ablaufen können. Kommen Sie, 
I h r  Herr Kamerad erwartet Sie bereits."

Er faßte den Arm des jungen Lieutenants 
und führte ihn seinem Vorgesetzten, dem 
Rittmeister von Wolkenstein, zu.

(Fortsetzung folgt.)



Selbstbewußtsein muß der M ann schon 
haben . . . Und dann —  sind w ir Frauen 
denn ganz frei von Fehler?? . . ."

„Aber Therese!" rie f Adele, auf das höchste 
verwundert. „Heute morgen hast Du ja 
ganz anders gesprochen! . . . Beinahe wie 
eine erbitterte Gegnerin der ganzen M änner­
w e lt! . . . Und jetzt vertheidigst D u sie und 
hältst den Ungeheuern selbst die Stange —  
wie soll ich m ir das erklären?"

Therese lachte und wurde dabei ganz roth.
„Ja , seltsam," sagte sie, „man kann an 

einem Tage wirklich zweierlei Meinung sein 
—  wenige Stunden können die gründlichste 
Wandlung vollbringen —  ich hätte es nicht 
geglaubt, wenn ich es nicht an m ir erlebt 
hätte. . . . Hahaha! . . . Die Wandlung 
hat aber auch einen besonderen G rund! . . . 
S o ll ich ihn D ir  sagen? . . - Ja, Du darfst 
es schon wissen . . . "

Und sie beugte sich zur Freundin und 
flüsterte ih r leise etwas ins Ohr.

„ O D u !  —  V erlob t? ! . . .  Und m it 
H a n s ! . . . Wie ist denn das gekommen? . . .

„Es spinnt sich vielleicht schon lange. . . . 
Heute gingen w ir  statt in  die Kirche immer 
um sie herum . . . Und da sprach sich 
mancherlei — "

„D arum  hat man Euch in der Kirche nicht 
gesehen! . . . Und darum war Hans so ver­
gnügt, daß er, der Sparsame, den Oster- 
sängern ein Goldstück schenkte! . . . "

Therese wandte ih r glühendes Gesicht 
dem Fenster zu.

„D a  sieh!" rief sie plötzlich.
Eine Gruppe von Kindern hatte wieder 

vor dem Fenster m it einem großen Strauße 
Stellung genommen. E in ganz kleines, paus­
bäckiges Mädchen tra t vor und hielt die 
Anrede:

„Die Lieb is frisch auf d' Erda kumma 
Und herzlich jubla alla Frumma.
Theilt au 'was mit die arma Leit,
Und Eu'r is au die Ewigkeit!"

„Gieb ihnen etwas," flüsterte Therese, 
„das bringt Glück."

Die sparsame Blondine erhob sich rasch 
und w arf den Kindern alle Nickelmünzen 
ihres Geldtäschchens zu, was natürlich ein 
lautes Jauchzen der Kleinen hervorrief.

Ja , die Liebe kommt immer frisch auf 
die Erde, und das schöne Osterfest mahnt 
uns daran . . . S ie führt auch die Paare 
trotz ihres Widerstrebens zusammen, ver­
wandelt die Männerfeindin im  Handum­
drehen in eine zärtliche Schwärmerin, macht 
die Sparsame zur Verschwenderin und voll­
b ring t oft noch weit größere und seltenere 
Wunder . . .

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 14. A p ril. (Unsichere Kantonisten. 

OrtskrankenkasieO Beim heutigen Ersatzgeschäft 
wurden der Arbeiter Ladislaus Czuba aus 
Siemon. der Scharwerkcr Johann Wisniewski 
aus Pluskowenz und der Metallarbeiter August 
Salomon aus Chorsitza (Siidrußland) als un­
sichere Heerespflichtige festgenommen, per Trans­
port nach Thor« gebracht und an das dortige 
Bezirkskommando abgeliefert. — Der Rechnungs­
abschluß der hiesigen Ortskrankenkasse für 1896 
weist folgenden Stand auf: Der Kassenbestand be­
trug am Anfang des Jahres 803,86 Mk-, an 
Zinsen fü r ausgeliehene Kapitalien kamen 101,55 
Mk. ein. die E intrittsgelder beliefen sich auf 
32l,10 Mk., an Gesammtbeiträgen kamen 3915,17 
Mk. ein. aus zurückgezogenen Kapitalien wurden 
600 Mk. vereinnahmt, andere Einnahmen betrugen

liche Behandlung -------
sonstige Heilm ittel 1154,09 Mk., Krankengelder an 
M itglieder 875.25 Mk.. an Sterbegeldern 94 Mk.. 
fü r Kur- und Berpflegungskosten an Kranken­
anstalten 1652,73 Mk.. an zurückgezahlten Ver­
trägen und Eintrittsgeldern 23,36 Mk., fü r zurück­
gezahlte Darlehne 101.55 Mk. Verwaltungsaus­
gaben: persönliche 625.12 Mk., sächliche 284,03 Mk.. 
allgemeine Ausgaben 0,30 Mk., in Summa 
5345,93 Mk. Es verblieb somit am Schluß des 
Rechnungsjahres ein Bestand von 422,77 Mk. 
1893 betrug die Ausgabe 3196,48 Mk., 1894 
4367,12 Mk. und 1895 5242,77 Mk. I m  Laufe des 
Jahres waren zu verzeichnen Erkrankungsfälle 
männlicher Kassenmitglieder 148 m it 2512 Krank­
heitstagen, weiblicher 5 m it 156 Krankheitstagen. 
Sterbefälle bei männlichen M itgliedern kamen 
4 vor.

2 Strasburg, 15. A p ril. (Verschiedenes.) 
Gestern wurde das Schuljahr der städtischen 
Schulen m it Versetzung unv Neubildung einer 
neuen Klasse IV v. geschlossen. Die feierliche 
Entlassung von 45 Knaben und Mädchen fand im 
Beisein des Herrn Kreisschulinspektors Eichhorn 
statt, der auch noch herzliche Mahnworte an sie 
richtete und m it Persönlicher Widmung versehene 
Kaiserbilder überreichte. — I n  der Generalver­
sammlung des 154 M itglieder zählenden Ver- 
schönerungs - Vereins erfolgte der Jahres- und 
Rechnungsbericht. Die Einnahme betrug 912,80 
Mark. dre Ausgabe 378,62 Mk. I n  den Vorstand 
wurden außer dem Herrn Landrath und dem 
Herrn Bürgermeister, die ständige Vorstandsmit­
glieder sind, die Herren Direktor Skotland, Bau­
rath a. D- Elsasser, Kreisbaumeister Braß, Rentier 
S . M . Rosenow, M a jo r Dreher. Domänenpächter 
Weißermel und Garnison-Verwaltungs-Jnspektor 
Thie l gewählt. — Der hiesige Turnverein, fü r den 
eine eigene Turnhalle ein langbestehendes Be­
dürfniß ist, hat an alle deutschen Brüdervereine 
ein Gesuch um Beisteuer hierzu gerichtet, und die 
Gaben fließen, wenn auch oft nur geringe, so 
doch zahlreich zu. Leider ist es auch vorgekommen, 
daß man die Papiere des Anschreibens in ver­

schlossenem Briefumschläge zwecklos unter 30 Pfg. 
Portopflicht zurückschickte. — Der hiesige freie 
Lehrerverein zählt gegen 50 M itglieder und ge­
deiht unter Mitbetheiligung der Herren Kreis- 
schulinspektoren, da es einen katholischen Verein 
nicht giebt, recht g u t; er pflegt Fortbildung, Ge­
selligkeit und gemeinsame Jntereffen. Den Vor­
stand bilden z. Z. die Herren: Rektor Hensel Vor­
sitzender, O tt, Dombkewicz, Joekel, Lowasscr, 
Remer und Tesmer. A ls  Delegirte entsandte 
der Verein zur Provinzial-Lehrer-Versammlung 
nach Granden; die Herren Hensel, Dombkewicz, 
O tt und Bunn.

Schwetz, 14. A p ril. (Neuverpachtung des 
Schützenhauses. Elektrische Beleuchtung.) Der 
Schützenhauspächter Riedel hat in Bromberg eine 
M ilitä rkantine übernommen. Die Verpachtung 
des Schützenhauses w ird in nächster Zeit ausge­
schrieben werden. — Die hiesige Provinzia l-Jrren- 
anstalt w ird m it elektrischem Licht versehen. Die 
Vorarbeiten sind bereits in Angriff genommen.

Graudenz, 14. A p ril. (Lehrergehaltsordnung. 
Selbstmord.) I n  der letzten Stadtverordneten­
sitzung wurde eine neue Lehrergehaltsordnung an­
genommen. Danach beträgt das Grundgehalt für 
Hauptlehrer (Rektoren) und Lehrer 1450 bezw. 
1050 Mk. und das Gehalt fü r einstweilig ange­
stellte Lehrer 840 Mk. Die größte Steigerung, 
die gegen früher e in tritt, beträgt 810 Mk., die 
geringste 40 Mk. Während früher an Lehrer­
gehältern 52450 Mk. ausgegeben wurden, sind 
nach der neuen Gehaltsordnung 69360 Mk. er­
forderlich. — Der Musketier Dierks hat sich er- 
hängt.

Aus dem Kreise Dt. Krone, 14. A p ril. (Selbst­
mord.) Am Palmsonntag Abend hat sich in  Tütz 
der Schuhmachermeister August Mahner, der vor 
nicht langer Zeit von B erlin  dorthin gezogen 
war, erhängt. Der 42 Jahre alte Mann hat 
seine Frau in den traurigsten Verhältnissen hinter­
lassen.

Elbing, 15. A pril. (Die Firm a Schichau) hat 
die ehemalige Rambruch'sche Fabrik fü r 200000 
Mk. zwecks Erweiterung des Betriebes durch die 
Einrichtung einer Gußstahlfabrik gekauft.

Schulitz, 14. April. (Der hiesige Turnverein) 
hielt Ende voriger Woche im Krüger'schen Lokale 
seine ordentliche Generalversammlung ab. Der 
Kassenbestand (einschließlich 120 Mark Fahnen- 
fonds) beträgt 242,72 Mark. I n  den Vorstand 
wurden gewählt: Pfarrer a. D. Kusch als Vor­
sitzender, Thierarzt Pinkert als stellvertretender 
Vorsitzender, Strommeister Dischköwitz als Kassen­
wart, Hotelbesitzer Jordan als Stellvertreter, 
Stromaufseher Scholz als Turnwart, Holzver- 
messer Gaul als Stellvertreter, Stadtsekretär 
Voigt als Schriftwart, Handlungsgehilfe Lewin 
als Stellvertreter. A ls Kassenrevisoren wurden 
die Herren Bürgermeister Teller und Dr. Simon 
gewählt.

Gnesen, 14. A p ril. (Wahl des Ersten Bürger­
meisters.) I n  der heutigen Stadtverordneten­
sitzung wurde, wie schon kurz gemeldet, Herr 
Regierungsassessor Schwindt, der seit der Am ts­
enthebung des Ersten Bürgermeisters Roll das 
Bürgermeisteramt kommissarisch verwaltet hat, 
von den 12 anwesenden Stadtverordneten ein­
stimmig zum Ersten Bürgermeister unserer Stadt 
auf 12 Jahre gewählt, und zwar m it einem An­
fangsgehalt von 6000 Mark, welches von 5 zu 5 
Jahren um 500 M ark bis zum Höchstgehalt von 
7000 M ark steigt (außerdem 10 pCt. Wohnungs­
geldzuschuß). Herr Schwindt nahm die Wahl 
dankend an.

Lokalnachnchten.
Thorn, 17. A p ril 1897.

— (P e rs o n a lie n .)  Der Regierungs- und 
Baurath Biedermann ist von Köslin an die 
königl. Regierung zu Marienwerder versetzt.

Dem Hafen-Bamnspektor W ilhelms zu Koslm, 
bisher zu Neufahrwasser, ist der Rothe Adler­
orden 4. Klaffe verliehen worden.

—a (R ü c k fa h rk a r te n  zum  Osterfest.) 
Höherer Anordnung zufolge ist die Geltungs­
dauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten von sonst 
kürzerer Geltungsdauer zu dem diesjährigen 
Osterfest bis einschließlich den 28. d. M . festgesetzt 
worden.

-  ^ L a n d w i r t h s c h a f t s k a m m e r . )  Der 
E ta t der Landwirthschaftskammer fü r Westpreußen 
pro 1897/98 balanzirt in Einnahme und Ausgabe 
m it 189574 Mark gegen 176074 M ark im Vor- 
lahre, weist m ithin ein Mehr von 13500 M ark 
auf. Die von der Landwirthschaftskammer auf­
zubringende Einnahme beläuft sich auf 33650 
M ark (31650 Mark im Vorjahre), die S taats­
beihilfe auf 135550 M ark (124050 M ark im V or­
jahre), die M itte l aus der Provinzial-Berwaltung 
betragen 20374 Mark. Die zur Förderung der 
Viehzucht ausgeworfene Summe beträgt allein 
66700 Mark, wovon auf die Pferdezucht 33200 
Mark kommen. Auch zur Vertheilung von Obst­
bäumen an die landwirthschaftlichen Vereine 
hält der E ta t gegen früher eine bedeutend größere 
Summe verfügbar. Es werden hierzu aus 
Staatsm itteln 5000 Mark. aus M itte ln  der Pro- 
Vinzial-Verwaltung 2000 Mark. also im ganzen 
7000 M ark bewilligt. ^  .

— ( D e l e g i r t e n t a g . )  I m  M a i w ird m 
Marienburg ein Delegirtentag des Verbandes 
oft- und westpreußischer Haus- und Grundbesitzer­
vereine stattfinden.

— ( D i e  7. deutsche B i e n e n z u c h t - A u s ­
s t e l l u n g )  wird in den Tagen vom 16. bis 
19. August d. I .  in Jnsterburg stattfinden. Der 
Oberprüstdent von Ostpreußen, G raf Bismarck, 
hat sich bereit erklärt, das Ehrenpräsidium über 
die Ausstellung zu übernehmen. M it  der Aus­
stellung ist gleichzeitig die siebente Versammlung 
des deutschen Bienenzuchtvereins verbunden, deren 
Leitung der Vorsitzende der ostpreußischen Land­
wirthschaftskammer Herr Geheimer Regierungs- 
rath Reich - Meycken m it dem Vorsitzenden des 
deutschen Zentral - Vereins. Herrn Hauptpastor 
Petersen, übernommen hat.

— (Ostdeutscher  J ü n g l i n g s b u n d . )  Ge­
legentlich der Ermordung des Justizraths Lewh 
in B erlin  wurde vielfach die Frage erörtert, wie 
man fü r die heranwachsende männliche Jugend 
sorgen könne, um ihrer zunehmenden Verwahr­
losung E inhalt zu thun. Alle Richtungen waren 
darin einig, daß etwas geschehen müsse. Wie die 
evangelischen Jünglingsvereine diese Aufgabe zu 
lösen versuchen, darüber giebt das soeben erschie­
nene Jahrbuch des Ostdeutschen Jünglinasbundes 
(umsonst zu beziehen von der Geschäftsstelle. 
B erlin  6., Sophienstr. 19) einen interessanten

Aufschluß. Diese Vereine arbeiten seit mehr als 
40 Jahren an der Jugend, leider ohne die nöthige 
Unterstützung gefunden zu haben. Seit 10 Jahren 
haben sie einen gewaltigen Aufschwung genommen. 
Von 112 im Jahre 18M ist die Zahl der Vereine 
des Ostbundes jetzt auf 240gestiegen. Gleichzeitig 
hat auch eine Klärung über die Ziele und Wege 
der Arbeit stattgefunden. Nicht nur bewahren 
wollen sie ihre M itglieder, sondern sie auch zu 
lebendigen Gliedern der christlichen Gemeinde er­
ziehen. Aus dem Jahrbuch geht hervor, wie 
durch ein sehr vielseitiges, abwechselungsreiches 
Vereinsleben die jungen Leute religiös und sitt­
lich, geistig und körperlich gefördert werden sollen. 
E in unentgeltlicher Arbeitsnachweis ist im Bundes­
b la tt eingerichtet, das Gesellenheim in Berlin  ist 
um 4 Betten vergrößert worden. Für die vielen 
jungen Leute, die alljährlich nach B erlin  ziehen, 
hat man besondere „Rathschläge" zusammengestellt 
und IN vielen taufenden zur Vertheilung in die 
Provinzen geschickt. Aus dem Jahrbuch ergiebt 
sich, daß m der Provinz Westpreußen 15 Vereine 
bestehen; der größte ist der zu Elbing m it 150 
Mitgliedern. Der 1896 gegründete Verein T h o r n  
zählt 30 M itglieder. 13 Vereine haben eigene 
Büchereien m it 1466 Bänden, 4 eigene Posaunen- 
und 5 eigene Gesangschöre.

— ( D e r  E n t h a l t s a m k e i t s v e r e i n  „ z u m  
b l a u e n  K r e u z " )  hält, wie allsonntäglich, so 
auch morgen, am ersten Osterfeiertage, um 3'/, Uhr 
nachmittags im Vereinszimmer der 2. Gemeinde- 
schule, Bäckerstraße 49, im Erdgeschoß eine Ver­
sammlung, verbunden m it Vortrug, ab, wozu 
jedermann freien E in tr it t  hat. Sehr erwünscht 
ist es dem Vorstände des Vereins, wenn er seitens 
der Familienangehörigen auf notorische Trinker 
aufmerksam gemacht wird. — I n  nächster Zeit 
w ird ein Thorner Herr im Vereinszimmer einen 
wissenschaftlichen Vortrug halten, was durch 
Inserat noch besonders bekannt gemacht werden 
wird.

— ( D ie  A u s s t e l l u n g  der  L e h r l i n g s ­
a r b e i t e n )  in  der Aula der Knabenbürger­
schule w ird noch an zwei Osterfeiertagen von 11 
bis I Uhr geöffnet sein. Die E ltern und Lehr- 
herren werden nochmals freundlich eingeladen, 
dieselbe in Augenschein zu nehmen.

!! Gremboczyn, 17. A p ril. (Die Gemeinde­
einnahmen und -Ausgaben fü r 1897/98) sind auf 
6550 Mk. festgesetzt. Der ganze Betrag muß 
durch Umlage aufgebracht werden: 250 pCt. der 
Einkommen- und Forensalsteuer, 125 PCt. der 
fingirten Einkommensteuer, 200 PCt. der Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer. 100 PCt. der Be­
triebssteuer. Ausgaben sind: Verwaltungskosten 
730 Mk., Amts- und Standesamtsunkosten 100 
Mark, Armenlasten und Kurkosten 1400 Mark, 
Wegeunterhaltung 450 Mk., Schullasten 1700 Mk., 
Kreisabgaben 1646 Mk.. Ban eines Arrestgebäudes 
500 Mk.. sonstige Ausgaben 420 Mk.

Litterarisches.
v. G o ß le r .  W i l h e l m  der  G r o ß e  in  

se inen B e z i e h u n g e n  z u r  Kunst. Rede, bei 
der Jahrhundertfeier der königlichen Akademie 
der Künste, am 20. M ärz 1897 gehalten. Nebst 
urkundlichen Anlagen. Mk. 1,75. — Kaiser W il­
helm den Großen „in  seinen Beziehungen zur 
Kunst" schilderte der Staatsminister und Ober- 
Präsident der Provinz Westpreußen, Herr Gustav 
v. Goßler in seiner Festrede bei der Jahrhundert­
feier der königlichen Akademie der Künste zu 
Berlin. Diese Rede. die den großen Kaiser von 
einer zu wenig bekannten und doch hochbedeut­
samen und gehaltvollen Seite seines Wesens und 
Wirkens zeigt, ist jetzt im Druck erschienen (Ver­
lag der königlichen Hofbuchhandlung E. S. M it t le r  
u. Sohn in Berlin, Kochstraße 68—71) und ihr 
hinzugefügt ein Anhang, der alle Aeußerungen 
des Kaisers zu den Fragen und Werken der Kunst, 
die während seiner Regierung ihn beschäftigten, 
im W ortlaut m it urkundlicher Treue wiedergiebt. 
Wer hätte auch kundiger über diese Verdienste 
und Charakterzüge des Kaisers berichten können 
als der Verfasser, dem die M ege der Kunst 
Während der Regierung des verewigten Kaisers 
amtlich anvertraut war. M an überblickt m seiner 
Schilderung die zahlreichen großen Kunstwerke, 
die unter seiner Fürsorge geschaffen worden sind. 
aber auch den Einfluß, den der Kaiser auf deren 
Gestaltung und Forderimg selbst geübt hat. 
Im m er, waren es. tiefe Pretat und Wahrheits­
liebe. die ihn auch m diesem Wirken leiteten. Das 
A lte  in seinem Werthe schonend erhalten, das 
Neue zweckmäßig und würdig gestalten — so läßt 
sich sein Standpunkt auch der Kunst gegenüber 
kurz bezeichnen. Edlen und gerechten Sinnes, 
fühlte er das bedeutsame, den Kernpunkt einer 
jeden künstlerischen Aufgabe sofort heraus; eben­
dieselben Grundsätze, die ihn in seinem staats- 
mänuischen Wirken leiteten, trogen ihn auch hier 
nicht: m it Bewunderung überzeugt man sich, wie 
sie sich auch für die Kunst heilsam und gedeihlich 
erwiesen. I n  vielen hier angeführten Zeugnissen 
gewahren w ir ferner seine Bescheidenheit, seine 
Selbstlosigkeit: wie er m it seiner Person in allen 
Kunstwerken, sei es in Inschriften oder B ild ­
nissen, zurückzutreten wünschte, nicht selbst der 
Spender oder der Gefeierte sein wollte. B is  in 
des Kaisers S inn und Pflege fü r die schöne Land­
schaft, und in seinen persönlichen Verkehr m it den 
Künstlern führen uns diese, sein Andenken hoch 
ehrenden M ittheilungen; sie bilden eine wohl­
thuende Würdigung der Verdienste des Kaisers 
um die Kunst und seines Kunstsinnes und eine 
werthvolle Sammlung der Zeugnisse dafür.

R e c l a m s  U n i v e r s a l - B i b l i o t h e k .  Die 
bekannte Verlagsfirma Philipp Reclam jun., deren 
rothgelbe 20 Pfg.-Heftchen über den ganzen Erd­
ball verbreitet sind, sendet uns soeben einen neuen, 
nach Litteraturen geordneten Katalog ihrer Ver­
lagswerke. — W ir haben das schmucke Büchlein 
m it steigendem Interesse durchblättert und sind 
über die Reichhaltigkeit der nunmehr auf. 3650 
Nummern angewachsenen Universal - Bibliothek 
wahrhaft erstaunt. Aus dem übersichtlich geord­
neten Kataloge geht aber nicht nur die Reich­
haltigkeit. sondern vor allem auch der hohe litte ­
rarische Werth der Sammlung hervor, der das 
großartige Unternehmen zu einem K u ltu rm itte l 
ersten Ranges stempelt. Denn die Universal- 
Bibliothek berücksichtigt neben der gesammten 
deutschen L itte ra tur auch die altnordische, ameri­
kanische, arabische, chinesische, dänische, englische, 
finnische, französische, griechische, hebräische..,ndische, 
italienische, lateinische, lettische, neugriechische, 
neuisländische, niederländische, norwegische, Peru-

-L E S M iL -
kann sich jeder, der nach Wissen dürstet, fü r ganze 
20 Pfennige erwerben! Die oft vernommene 
Klage, daß Bildung und geistige Genüsse ein Vor­
recht der wohlhabenden Klassen sei, w ird ange­
sichts solcher Thatsachen hinfä llig !

Theater, Kunst und Wissenschaft.
W i e n ,  14. A pril. Der Nachlaß 

B r a h m s  beträgt 285000 M ark. Der 
künstlerische Nachlaß umfaßt mehrere Lieder 
und ein protestantisches Choralbuch.

Der Kükenkorb in Sicht.
M an weiß nicht, wovon man hübsch w ird , 

sagt der Volksmund. Dabei denkt man ge­
wöhnlich an Nahrungsmittel, und nur wenigen 
kommt es in den S inn, daß dieser Ausspruch 
auf die Kleidung angewendet werden könnte. 
V or allem wollen die Frauen nicht einsehen, 
daß es bestimmte, unerschütterliche Schönheits­
gesetze giebt, welche allein bestimmen, ob die 
Kleidung dem Auge gefallen kann. So oft 
es auch gesagt worden ist, so schwer hält es, 
gewisse „vernünftige" Kreise von Frauen da­
von zu überzeugen, daß das kostbarste Kleid 
durch Verschiebungen der Linien, die oft 
kaum einen halben Zentimeter ausmachen, 
um seinen Schönheitswerth gebracht werden 
kann oder auch durch sie erst den rechten 
Stempel der Schönheit erhält. Aus dem 
Mangel an dieser Erkenntniß entspringt vieles 
von dem, was sich gegenwärtig unter dem 
Namen „Kleiderreform" in Deutschland breit 
macht. I n  England und Amerika war diese 
Bewegung schon vor 15 Jahren im Fluß und 
ist wirkungslos verlaufen.

Die deutschen Frauen, die im Anschluß 
an den letztjährigen Frauenkongreß den Ge­
danken an Kleiderreform aufgegriffen haben, 
werden wenig mehr erreichen, als ihre V o r­
gängerinnen. Der Angriff auf die Länge 
des Kleiderrockes,' den sie ins Werk setzten, 
hat uns nur die Aussicht auf ein Uebel er­
öffnet, das die geschäftsmäßige Mode auf 
ihrem normalen Entwickelungswege bereits 
hinter sich gelassen hatte. Es ist dies die 
Aussicht auf die Wiedereinführung dessen, 
was der plattdeutsche Kanzelredner, Pastor 
Sackmann in Hannover, einen Kükenkorb zu 
nennen pflegte und was die empfindsame 
Neuzeit m it dem ästhetischen Ausdruck Tour- 
nüre bezeichnet. Die Forderung, den Kleider­
rock soweit zu kürzen, daß sein Saum nicht 
das Straßenpflaster streift, ist durchaus be­
rechtigt. Es handelt sich dabei, aber um eine 
Länge von einem Centimeter, nicht um zehn 
Centimeter, wie von unverständiger Seite 
gefordert w ird. Kürzt man den Kleiderrock 
um mehr als das unbedingt nöthige Maß, 
so bedingt man dadurch das Einschieben von 
Reifen in  die Hinterbahn des Rockes, denn 
es ist den vollendetsten Kleiderkünstlern un­
möglich, einen kurzen Kleiderrock ohne künst­
liche Stützen gut sitzend zu arbeiten. N ur 
einen einzigen Ausweg giebt es fü r diejenigen 
Damen, die einer echten Kleiderreform den 
Weg bahnen wollen. Es ist einer, den ihnen 
die Entwickelung der Mode vorzeichnet, 
nämlich die allgemeine Annahme des Brauches, 
auf der Straße nur wirkliche Straßenkleider 
zu tragen. Diese Straßenkleider bestehen be­
kanntlich aus einem Tuchrock und einer Tuch­
jacke, die durch Blusen- oder Westeneinsätze 
ergänzt werden. Diese Tuchröcke haben 
Schwere genug, um ohne Stütze schön zu 
fallen, auch wenn sie kurz gearbeitet sind. 
Im  übrigen trage man zu Hause und in  
Gesellschaft, wo es keinen Staub giebt, Kleider 
aus leichtem S toff, so kurz oder lang man w ill.

Das Straßenkleid schließt gleichzeitig jede 
Gefahr des übermäßigen Schnürens aus. 
Die Bluse ist die beste Freundin der Kleider­
reform, die w ir  haben können. Nicht die 
Mode, sondern der Unverstand der Frauen 
bedarf der Reform. Giebt man einmal den 
alten Schlendrian auf, im Hause und auf der 
Straße dasselbe Kleid zu tragen und die 
Seidenkleider nach demselben Schnitt zu 
schneiden wie die Tuchkleider, so ist die einzig 
mögliche und wünschenswertste Kleiderreform 
vollzogen, und w ir  brauchen den Kükenkorb 
nicht mehr zu fürchten. — u.

Das große Raufen in 
Carson City.

Seit etwa 3 Monaten haben die ameri­
kanischen B lä tter Tag fü r Tag ausführliche 
Berichte über das Befinden der beiden 
Nationalhelden Fitz Simmons und Corbetts 
gebracht. Das amerikanische Volk verfolgte 
das Thun und Treiben der beiden Meister­
boxer m it einer fieberhaften Gespanntheit. 
Am 17. M ärz  sollten sie gegen einander in  
die Schranken treten, und dies Ereigniß war 
fü r Uncle Sam viel wichtiger als die E in­
führung des neuen Präsidenten oder die V o r­
gänge auf Kreta.



Simmn Gegner, der Australier Fitz
der Mulatte Corbett sind von
ae>tne?t ^  ihren Beruf ziemlich gut aus- 
beki-n//r-^"''ven. Beide verfügen über eine 
tvie ^ Körperlänge und über „Knochen 
takt.- m Beide haben schon respek-
beide» -daungekickt". und zwischen
-er M?°udelte es sich um die Meisterschaft 

einen Wettgewinn von etwa 
streu» ^oHars. Natürlich wurden die An- 
T »' auf das höchste gespannt. Jeden
akm„»7^ .^ c h  die Recken zunächst in schweren 

wie Laufen, Springen, 
aber M ^ I ^ b a l ls p ie le n .  Die Hauptsache
m L . ° Ä  E -  M °»
und w  ̂ Dbiekt zum Einpauken haben, 
«ine ^bnn jeder der beiden Kämpen
maß sich " R a i n e r  gedungen. Jeden Tag 
möbelt^ ^ e r  mit einem solchen und „ver- 

N»n r- ? jämmerlich.
ander« » ? z!var die Amerikaner entschieden 
ausoek^l itruirt wie Mitteleuropäer. Ein 
^»»^'^.mgenes Auge, ein zerschmettertesNasenbeinankerst" "ritirt sie nicht allzu sehr. Kognak 
Beekk - ^ad innerlich genommen und rohes 
übe,-, die Wunden gelegt, heilt in

2 -"^a,chend kurzer Zeit schwere Defekte, 
^rotzdein wurde schon sehr bald Simmons 
.^gen seiner „tätlichen Schläge" bekannt, 
wahrend Corbett mehr nach den Regeln der 
^lunst" chchj E d  große Ausdauer entwickelte.

nnnwns verurtheilte jeden Trainer nach 
S t „ ^ "  Stunden zu wenigstens 6 Wochen 
bai>° ?**est. Corbetts Trainer dagegen 
wps^ ^Men pneumatischen Panzer konstruirt, 
a»s ähnlich wie unsere Fechtkörbe, aber 

Aufgeblasenen starkem Gummi ä In Velo- 
ped, hergestellt, nur das Gesicht frei ließ. 
" erhielt trotz älledem einen Schlag zwischen

die Augen, welcher ihn bewußtlos nieder­
streckte.

Am siebzehnten März fand der eigentliche 
Kamps statt. D as „hochzivilisirte" (!?) 
Amerika hatte etwa 200000 Zuschauer ent­
sandt und etwa eine Million Dollars in 
Privatwetten engagirt. Auf dem kleinen, 
etwa 24 Fuß im Durchmesser haltenden 
Kampfplätze trafen sie zusammen. Ein ver­
söhnlicher Händedruck, und mit der anderen 
Hand theilten sie schon die ersten Schläge 
aus. Man gewann den Eindruck, daß beide 
gleich stark seien. I n  den ersten Stunden 
schien Corbett sogar etwas überlegen. Beide 
Gegner bluteten bis zur sechsten Stunde 
bereits stark. Während jeder Pause mußten 
sie mit Kognak gewaschen werden, und 
Simmons konnte seine tödtlichen Schläge 
nicht anbringen, während er selbst schon ver­
schiedene Zähne losgeworden war und seine 
Oberlippe bis zur Nase auseinanderklaffte. 
I n  der achten Stunde kam die Katastrophe. 
Wie ein Rasender drang Simmons auf Cor­
bett ein; ein Schlag in die Herzgegend ließ 
diesen augenblicklich niedersinken. Im  selben 
Augenblick stand auch schon Simmons Wider 
alle Borregeln über ihm und führte einen 
Schlag, welcher ihm die Kinnlade zersplitterte. 
Schwer athmend blieb das unglückliche Opfer 
liegen. Simmons war bereit, ihm einen 
zweiten Schlag zu geben. Es war unnöthig; 
eine tiefe Ohnmacht umfing ihn. Der Sieg  
war Simmons zugefallen. Als Corbett er­
wachte und erfuhr, daß er besiegt sei, riß er 
sich von seinen Freunden los und stürzte sich 
wieder auf Simmons, der ob seines Sieges 
einen Kanibalentanz aufführte. M it Mühe 
konnte man ihn bändigen. Eine zweite 
Ohnmacht verhinderte alles weitere. Das

„bildende, belehrende und erhebende National­
schauspiel" war zu Ende. M it Abscheu 
wenden wir Deutschen uns von einer solch 
rohen Bethätigung der Körperkraft ab. D.

Humoristisches.
( B e d i n g t . )  Tante ist auf Besuch ge­

kommen und hat ein vielversprechendes Päck­
chen in einer Papierhülle mitgebracht. 
„Nun, Karlchen," fragt sie den kleinen Neffen, 
„bist du mir auch recht gut?" Nachdenklich 
streift Karlchens Blick das Packet: „Ja, 
Tantchen, das kann ich doch durch's Papier 
nicht sehen!"

( M i ß v e r s t ä n d n i ß . )  A . : „Ich habe 
gehört, daß S ie Violine spielen!" —  B . : 
„Ich — ich versuche es wenigstens!" — A .: 
„Das hörten wir eben. Nun sehen S ie, 
nächste Woche wollen wir eine kleine Gesell­
schaft geben, zu der wir auch S ie  bitten 
möchten. Aber Mama, die so ungern die 
Leute belästigt, befürchtet, daß — " — B.: 
„Oh, bitte, von einem Lästigsein kann nicht 
die Rede sein, im Gegentheil, ich werde meine 
Violine mit Vergnügen mitbringen!" — A .: 
„Ja, das ist's gerade, was Mama befürchtete!"

( E i n  Wi n k . )  Dilettant: „Herr Redak­
teur, nicht wahr. für die Zukunft soll ich das 
Papier auf einer Seite unbeschrieben lassen?"

.Redakteur: „Noch besser, junger Mann, 
aus beiden!"
. ( D e r  G r u n d . )  Wirthin: „Was ist 
denn eigentlich der Grund, daß S ie  von mir 
wegziehen wollen?" -  Miether: „Den Grund 
will ich ^hnen gern nennen; das ist der 
Kafseegrund, den S ie  mir immer als Kaffee 
vorsetzen!"

( U n e r w a r t e t e  W e n d u n g . )  Doktor: 
„Hm, der Kleine sieht jetzt ganz Wohl aus. 
Meine Pillen scheinen geholfen zu haben —  
nun, wie hast Du sie denn verbraucht?" —  
Fritzchen: „Mit dem Pustrohr; ich hab' da­
mit geschossen, Herr Doktor!"

( Z u v o r k o m m e n d . )  Schusterjunge zu 
einer Köchin, die eine Wurst verloren hat: 
„Sie, Köchin, S ie  haben eine Wurst ver­
loren! . . . Den Finderlohn hab' ich gleich 
abgebissen!"

Verantwortlich für die Redaktion: H-inr. Wartmann in Thorn.

Standesamt Mocker.
Bom 8. bis einschließlich 15. April 1897 sind ge­

meldet:
». als geboren:

1. Maschinenputzer Friedrich Schnitz, S . 2. Be­
sitzer Wilhelm Fregin. S . 3. Eisenbahn-Betriebs­
sekretär Gustav Matthaei, S . 4. Arbeiter Eduard 
Hardig, T. 5. Müller Wilhelm Pansegrau. T. 6. 
unehel. T. 7. Former Adolf Hoenke. T. 8. Gast­
wirth Emil Krampitz, T. 9. Steinschläger Franz 
Dombrowski, S . 10. Maurer Franz Wamka, S . 
11. Gärtner Karl Richert, S .

d als gestorben:
1. Grenzaufseher Julius Großer, 50 I .  2. 

Arbeiter Johann Rinkowski, 31 I .  3. Katharina 
Rosenau geb. Czhbulski, 65 I .  4. Wittwe Salome 
Kotficka geb. Stefanski. 84 I .  5. Willy Thiele- 
Kol. Weißhof, 6 M. 6. Arbeiter Johann Sochacki. 
51 I .  7. Louise Knödel, 7 M. 8. Leon Schime- 
netzki, IV« I .  9. Chausieegelderheber Julius Kaube- 
Schönwalde, 46 I .  10. Invalide Hemrich Behnke. 
25 I .

o. zum ehelichen Anfgebot:
1. Schmied Johann Sledz-Berlin und Martha 

Pick. 2. Sergeant Wilhelm Ohda-Thorn und 
Martha Hohmann.

il ehelich verbunden:
1. Maurer Johann Makowski mit Johanna 

Rychlewski-Neu-Weißhof.
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Vertreter:

O tto b e k ^ e r m g
Altstiidt. Markt 1A. '

gegenüber d°r,evangelische Kirche,

M ä r z e n

"ach Münchener Art.

« o o k - S i s r
-vorzü g lich e?  Qualität.

Hmea-Garderobku
in größter Lnsw-Hi.

^ s / 'r r o r v .

-L

L
L
LS
L

O rlz- u w o l l e n e  
Z u c h r n

Gar»»»' Sommer über unter
"»Nrn̂  8"" Aosbewahrnng 

" ""»wen.
0. Arkai-f, Sülschnrrmkistkr, 

Breitestr. N r. 5.

,umbestelle ^ âraturen bitte gleich

S c h u h f a b r i k ,
°N'PftN?'udet^I888 -WW

Herre» «b gut sauber u.
D ° M e ^ u h °  7 "  von

„ v. 5 Mk. an, 
von 5 Mk. an, 
lglacäe u. Satin  l

__ _ v. 3 Mk. an.

v°" I und 2 '  Wohliunaell
zu v-rm iethen.^w ern y»d Zubehör 

" ' « » L  Ä ragen bei
'' Mauerstraße 70.

ist die

Kokmalerial aus eigenem Lerg- 
wenk, vampfsoklämmei'ei mit 60 

pferrjekr-äften.

erreu t̂ u»»iL
8 «I,N»K«8tVI» GrittlRL.

xr«!tt6»8Ü M e< «H  „ l o b t » » ,
sckmiert nickt nie kut^xomade! 

Imut den Outackten von 3 ^ericktlick 
l vereideten Okeinikern ist

Kletm-k'litr-kxtsgcl
unübertroffen in

V «8en n 10 u. 25 I'l. überall 
na kaben.

W M u k  M I I . ,  t c h r t z .
Die Roßschlächterei befindet sich jetzt

Lraderztr., „Im n'emvn Ko88"
und empfiehlt schönes, junges Fleisch.

W ill  zur Laut:
Gersiefreien Hafer, 

Sommerroggen. 
Grünerbsen, Gerste» 

Noth- und Weitzklee. 
6. Lrlel, Grrrchtekrahrjlr. 22.

d o c k e n , e n e l i k k r i e
'̂säei' vaeno, srkält rvan in Kursor 

otios Brenner», inLt 6ein Looksn- 
vrLvu^er von ttsrm. «usobo, «agösdurg.

ebenso trävASnäes Linävrbkrar 
»otlnsll lookis n. ivelliK 60

k l t l l M l l M - l ' l l l M
von S e r o a  SliLseliv,
» v  sofort. Lntfernnn^ iLs^ixsr La»re.

Dudens L 60 ., Lreitestr. 46 u. Uarkt, 
p. ^eben, 6 uIlN6rstr.

iL ine möbl. Wohn. mit Burschengel. 
^  zu verm. Neust. Markt 20, I.

massiv Gold 333 und 
585, P aar von ?v—30 
M a rk , stets vor- 
räthig. Theilzahlungen 
gestattet.

toim  Srglerstraße.
Billigste Bezugsquelle für Uhren, Gold- 
_______ waaren und Brillen.

H o l z r o u l e a u x ,
Jalousien, Rolllakn u.

U o lls c h u h n r ä n d e
empfiehlt billigst

in la  Qualität die berühmte alleinige 
Holzrouleaux-Fabrik mit Dampf- und 

Wasserkraft von

Hof - G ö hlenau , P o ft F ried lau d ,
Bezirk Breslau.

Preisliste rc. gratis und franko.
Hläkntl»N Privatkunden bei
LiArUllU koulantesten Bedingungen 
höchster Provision stets überall gesucht. 
Reiselegitimationskarte besorge ev. grat.

! C o r s e t t s !
in den neuesten Fa-ons,

;«  d en  b i l l i g s t e n  P r e i s e « b e i

8 .  l - a n d s b e r g e p ,
HeiUgeqeistftrake Nr. >2.

A u r  K a u t !
Seste keimfähige Klee-, 
Gras-, Futter-Samen etr.

aus erst er Bezugsquelle empfiehlt 
preiswerth

^iltonLooLzxaru, Thorn.

Kleine Wohnung zu u e rm ie lh e n . 
^  Mocker, Rayonstraße 8

V e n s lo n ä r e
finden gute u. gewissenhafte Aufnahme

C nlm erftr. 28. 2 T r .

r- K in ü f a d e n ,
«  V » a v ,  6 a r t « ,  n »
2  empfehle preiswerth

^  Ssrnksre! reisen , n'

B a ch  r ö h r
gegen Stroh hat abzugeben

Dom. Mierrchoslawirk.
Ein

-isemer Jauchewagen,
sowie ein

LMriger Nilihmges
stehen billig zum Verkauf bei

»

In  s a u b s i's ts r ' ^ .u sk ü b ru n A  l is k e r t
uud V»»N»K:

>

O

Oom bro^ski^v kuckllkuckei'ei. ^
Xatliarin6n- u. krieärielistr.-Lektz. ^

Vj8jt6ukai-ttzli,
^  -

lleb iii'l«-,

Vtzll0l)UIIK8- II.
Vtzriim!i!iiiiK8Lll^iZtz>i

LioliilNterricht
ertheilt nach bewährter Methode

8eIlllIIjlItttlI8, Stabshoboist, 
____________Stz:obandstr. 15 11.

Wohne nach me vor
Thorn, Käckrrftraße Stz»

Ecke Marienstr.

8 » V tirS L v I» -
gerichtlich vereideter Dolmetscher 
und Translateur der russischen 

Sprache.

Maschinru-Armatureu-Fabrik,
Ätztull- uud Lrouee - l̂lesserel 

von

k . Kunr dlaekkolg.
Inhaber: bt. ra»vitsj,

T h o rn ,  K rü ä re n s tra ß e  U r .  4 .

N orm al-D rnckr u . S au g ep u m v e« .
Große Leistung und leichter Gang in 

sauberster Ausführung.
Lager von Zinn- und Bleiröhren, 
Gummischläuchen, Ringen und Glas­
röhren. R e p a ra tu re n  werden schnell 
und sachgemäß bei billigen Preisen 
____________ausgeführt.___________

Schmideeiseerne

Gratrgitter, Gradkrenze, 
8 rabtaseln

liefert billigt
Schlossermeister tzl. v o eb n , 

____ Araberstraße 4.

U r u b v i v r
von Enten und Perlhühnern,
letztere auch als Delikatesse, sind ab­
zugeben in

S s z r a «  bei Fribitfch.
Die Geschäftsraum

der früheren O . 8«I»uIt« 'schen 
Tischlerei, Elisabeth-u. Strobandstr.- 
Ecke, bestehend in ca. 135 qw. Keller, 
85 c;m. Erdgeschoß, 73 gw. 1. Ober­
geschoß, 141 qm. 3. Obergeschoß, 
141 gm. Dachboden sind von sofort 
im ganzen zu vermiethen.

Ilouttzni>3N8 L kalter.
(>>n meinein Hause, Altst. Markt 27, 

ist die seit 6 Jahren von Herrn 
Dr. 'VVolpe innegehabte

Wohnünq,
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badestube und sonst. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
ve r mi e t hen .  Ouslsv 8ekeda. 

Näheres Schillerstr. l9.__________

Stallllllg f 2Offizier̂ pferdeL6M..
zu verm. Schloßstr. 4.



I n  N t n  V i t b N t i i
lasstzii Xatkremtzr's Z-lal2kaü66 - Xabriirsll aus dsm Xieiseiie der 
Xaiksökruelit tziueu Xxtrakt ksrstslltzu, mit dem Xatiireivsr's LlaX- 
Iraiktzs impräAuirt zvird. InkolA« ditzssr pattzutirteu Xabrilcatioiis- 
metliode stellt Ivallireiner's Llal^kalkes uaok dem Ilrtlieile von 
Autoritäten als XaMe-Xrsatr und -2usat2 unerreiodt da.

Lehrerinnen-Seminar vvd 
Höhere Madchensthnle

Zl» Thorn.
Das neue Schuljahr beginnt 

Donnerstag den 22. April vor­
mittags S Uhr.

Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
nehme ich Dienstag den 20. und 
Mittwoch den 2l. April vormittags 
von 10—1 Uhr in meinem Amts­
zimmer (Nr. 1- entgegen. Frühere 
Schulzeugnisse, Im pf- und Wieder- 
impfschein und bezw. ein Taufschein 
sind vorzulegen.

Die vorgeschriebene Aufnahme­
prüfung für das Seminar findet 
Mittwoch den 21. April vorm. 
von 11 Uhr an statt.

Thorn den 10. April 1897.
Der Direktor.

0r. lblayüorn.

M ittel- und Erste 
Gemeindeschule.

Das Schuljahr fängt für beide 
Schulen am 22. April an.

Die Aufnahme wird am Dienstag 
und Mittwoch den 20. und 2l. 
April im Zimmer Nr. 6, eventl. auch 
noch am 22. April im Rektorats- 
Zimmer, von 9—12 Uhr stattfinden 
und erfolgt nur in der Reihenfolge 
der am Eingänge ausgegebenen 
Nummern.

Von Anfängern ist der Geburts­
und Impfschein, von denjenigen evan­
gelischer Konfession auch der Taufschein 
vorzulegen. Schüler, welche aus 
anderen Schulen kommen, haben ein 
Ueberweisungs-Zeugniß und, falls sie 
vor 1885 geboren sind, den Nachweis 
über die stattgehabte Wiederimpfung 
beizubringen.

Höhne Töchterschule.
ZurAnnahmev.Tchüleriunen

Ibin ich den 20. und 21. April 
vormittags von 10 bis 12 Uhr 

I bereit ZU L K r lL v I » ,
S c h u l v o r s t e h e r i n ,

Culmerstr. 28. l.

Bahnhof Slhönsee
bei Thorn

in nur für Unterrichtszwecke u. Pensio­
nat eingerichtetem Hause

staatl. kovzejs.Borbereitungs- 
Ä stitut

für Einjähr.-Freiwilligen-Examen rc. 
S tets schnelle, beste Erfolge. I n  den 
letzten 6 Monaten 17 Freiwillige und 
2 Primaner bestanden. Prospekte gratis. 

Pfr
Direktor.

i l«
fiir Krtkrankn, Landwehr «nd 

Reservisten.
Habe das neueingeführte patentirte 

allgemeine deutsche

Rkgiineiitschkichkil
(N. 95) für alle Regimenter Deutsch­
lands angeschafft und die Alleinver­
tretung für Ost- und Westpreußeu über­
nommen. Dieses ist das einzige Ab­
zeichen, welches auf der Brust ge­
tragen wird und bereits bei den meisten 
Militärvereinen eingeführt ist.

Anerkannt ist dasselbe von Seiner 
Majestät dem deutschen Kaiser, und 
im vorigen Jahre mrt verschiedenen 
goldenen und silbernen Medaillen 
prämiirt.

Ich empfehle das Abzeichen in extra 
starker Vergoldung zu 1 Mk. p. Stück.

6 . p r e l s s ,  Breitest!.

statten uns h/läusv
werden durch das vorzüglichste, 

g i f t f r e i e

^  Rattentod n
<G. Mu s c h e ,  C ö t h e n )

Zu haben bei:

lllixo 6 lM 8 , Seglerstraße.

Marguisen-
Leinwand u. Drells,

lUarqulsenfranre, polsterlelnen,
wasserdicht präp. Manieinen,

K M illlsM » ,
H V « L Is» e Ir « ,

Wagenticht,
iVsZvnripz und isaZeiipIjmIi,
WagcntePPich u. Cocosteppich, 

Lsthschuur ». Wsgeubside,
reinMÜtzne K.V.6. klerdedecke»

leinene karrirte
Zommvr - pfsretslleelren

empfiehlt die Tuchhandlung

0 « > r l  M s - I l o » ,  V U o r i » ,
______________ Altstädtischer Markt Nr. 23.______________

ßk . IMMSNN8 L  k . Ü M g N N
Baugeschast und Architekturbureau,

^aalim vrstr. 2  neben  dem Llaseuin,
empfehlen sich zur

Ausführung m  Buuurbeiten
jeder Art, sowie

Anftrttgunz von Zeichnungen und Kostenanschläge«
zu billigen preisen.

-Ulesnverlrelung im keglerungsderirlc hlarlen^eräer für
8e!iüriusnn'b^ Zrnde Decken,

billiger als jede andere Konstruktion, weil keine Patentgebühr.
Prospekte gratis und portofrei.

» v v v v v v v v v v r v v v v v v v v

-  l g t u  -  I M ,

I »

W

M i M  Vkktkktkk: f r a n r  l ä b r v r ,  I l i o r n .
vamplriegelei /lntonie^o bei Iborn,

Ilorddrutsche Gewerbe-Lusstrllung in Königsberg i. pr. 
große stlberne Medaille.

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
H in te r rn a u e rr ie g e l, N e rb le n d r ie g e l, 
voll und gelocht in allen Größen, K e il­
riege l. K ru n n e n r ie g e l. K chornste in - 
rieg e l. K lin k e r .  L o rrn r ie g e l jeder Art, 
g lastv le  Ziegel in brauner und grüner —  

Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc 
Spezialität: L o ch n erv len d er. in Qualität den besten schleichen gleich 

Proben und Prüfungszeugnisse stehen zur Verfügung.

Z a h n - A t e l i e r  
1. 8ommerielüt,

M ellien K ra ß c  U r .  1 0 0 . 1. G t.
Künstliche Gedistr

m it auch ohne Kautschuckplat t e.
Schmerzlose Iahnoperationen.

Plomben von 2 Mk.

M a a r  t o e l i ^
Tapezier,

Z Werkstatt snr Polster nnd 
Z Dekoration. '

Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich von der Akademie zurückgekehrt 
bin und mich hier als

niedergelassen habe. Nach dem Ludu- 
schen System in Berlin ausgebildet, 
bin ich im Stande, allen Anforderungen 
zu genügen und bitte ich um gütige 
Aufträge, deren geschmackvolle und 
prompte Ausführung ich zusichere.

Junge Damen» welche das Zeichnen 
und Zuschneiden gründlich erlernen 
wollen, können sich melden. 

tVR.
akademisch geprüfte Modistin,

________ Tuchmacherstr. 14,»

^  Geschasts-Cröffnung. ^
^  Habe mich hier als ^

Z  Z
^  niedergelassen und empfehle ^  
^  mich zur Uebernahme sämmt- ^  
^  licher Maler-, Tapezier- und ^  
^  Anstreicharbeiten. ^
^  k .  2 a l< 8 r e w 8 l( i ,  ^

Malermeister, ^
^  Keivitfcherstraße 35. ^

Die Sau- nnd Kunstglaserei von
M i !  Ü6Ü, Breitestr. 1,

Eingang durch den Bilderladen,
empfiehlt

LU «vlRr ßrilNiUS»» :
Verglasuug v. Neubauten, Schau­

fenstern, Glasdächern u. s. w. Repa­
raturen von Fensterscheiben. Ein« 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern. Bilder­
rahmen» Spiegeln, Photographie- 
ständern. Haussegen und sonstigen 
Artikeln, zu Gelegenheit - Geschenken 
geeignet. Alle Sorten Fensterglas. 
Spiegelglas. Rohglas. Glas- 
Dachpsannen» Glas-Mauersteine. 
Glaserdiamanten rc.
^ i n  großes, fast neues Schar^enster

L leillk M  Hecke.
V .  IL . 7 1 1 0 2 .

L e s t «  » « « >  s < t , « » » s t «  ,  I» «  i , e  V e e l r e .
In nislirekn» Innrenil Snntsn iln z x M sl nnil dmnlill,

Den Lieev2iiiLabsrll der Lleine'seNsil vsoLeü sind kolxsuäs krtzise vsrlisiiell ivordsu
LinriZ« O o lä s n «  IklsÄaLLIs I. ül. der ÜLmriii

in äer Lau^ruxpe äer Lerlintzr Oe^verde-AuLstellunA 1696. 
LkrHL2euxni88 äsr kerliner dewerde-̂ ULLtellun̂  1896.

j8N dSr»>«
6er 1kürin§i8elien 6ewerde-^U88t6lIunA 2U 

Lr kur t  1894.
6er V r 6 8 6 e n 6 r  ^n88te11unA lür Kun8t- 

xewerbe un6 Uan6^verk 1896.

Lin L r s t b i '  M r I 'e u ^ r e k e r k e i t
dei 6en krüknn^en k eu er8 ie1 i6 r6 r 6 o n 8 t r u I c t i o n 6 n  in Berlin 1893.

Abkunft äureli äis liieeiirümliaber

I I 1u r s r  L  I L L r r r r ,  P b o r r r

PklW M tn, N d WnIIslilheii
werden gegen Garantieschein zur Aufbewahrung angenommen.

e. KIing'8 Nächst., Kürschuermisttk,
____________________________________Breitestraße 7 (Eckhaus).________ _

z  L  v r e v I t L ,  V d o r a

8
G88

empfiehlt zur bevorstehenden Saison

Lin- n. AckrzcknrtrMjjZtz. ff-i-mnIMAtz „kntentVtzntcki".
Üultiv-tnrkn. Grubber, Fzgrn Schlicht- u. kiugklwchen.

K

S

s
r r :
« -

<-roU>

8

K ta h l r a h m e n -  C u l t iv a to r e n .  
„Thorunia"- Drillmaschinen,

in Breiten von I V2 , 2, 2 ' 2  und 3 m, für jede gewünschte Reihenzahl < 
stets am Lager. Andere Breiten auf vorherige Bestellung schnellstens.
Garantirt gleichmäßige Aussaat in der Ebene, sowie auf 
Bergen nnd Abhängen, bei leichtem Gang und ohne jede l 

Regulirvorrichtnng. ^
6etrei<jedreit8Lm »8ckinen, ?ler<lcklee8rim »8ckiiitzli.

Karren- resp. Handkleesäemaschinen.
Tüchtige Agenten werden gesucht. "DM,

Prospekte und Preislisten gratis und franko, j

f M l M l ,  sämmtliih erftklassige hervorragende Fabrikate
offerire zu mäßigen Preisen.

Eigene ca. 2000 gm. große U e p u n g sb a h n  und zuverlässige N e p a ra tu k -  
M e rk f tä t te .  G u m m id eären , Schläuche, sowie sämmtliche andere Zrr- 
b e h o rth e ile  in großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Thorn Ist,
Brombergerstrafte 84. Halleftelle v«r Pferdebahn.

krLmürt nnk der kerliner Kenlerde-Ln88teIIiinZ 1888
in Preislagen von IVik. I.7V bis 2.i0 per Vr Kilo wersen allen 
freunsen eines guten Letränkes als »iNvi-lLttniUz VEBi'LNU- 

empfoklvn.
Karantle für LV>i»«T«8 ^«LiNlkbir

«I«iS uns I,«»,« Lrxi«I»LKlLViT.
kliieserlsge in Iborn der

llugo Llaass, Unsers L 60.

stlelrner's I<ordv,aaren-fadrllc
B e r l i n ,  Andreaskr. 23. vis-ü-vis dem Andreasplatz- 

Brunnenstratze SS. vis-L-vis Humboldtbain. 
Beusselftrahe «7. (Moabit).
Letpzigerftrahe (Spittel-Colonaden.)ui >> u ° - g ° n, "A-x,

I N N N  ich jedem, der mir in Bern"IllMI IViar!L bin größeres Kinderwagen - Lagbr 
___________________ als das meinige nachweist. __

A. M ttllM f'8 D§!SlbSiI- llllll IlllliUlM 
im  S o o lb a d  J n o w ra z la w .

V orrüxl. L in rie lltun^en . ÄlässlKe I^ re^e .
T s,p  aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
AUl, ^ t r i Nt Ut t l v l N Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Druck und Verlag von C. Do mb r o w s k i  in Thorn.



2. Beilage zu Nr. 90  der „Thorner Presse".
Sonntag den 18. April 1897.

Schule und Unterricht in Europa.
--------------- (Nachdruck verb oten .)

. Mhoher entwickelt das Schulwesen eines Lan- 
größere Obsorge der geistigen Bildung 

gewidmet wird, um so höher steht natürlich 
le Kultur des betreffenden Landes :

^s noch so klein nnd

I>in L. erhaben zu suhlen über 
Vini-^^"Eswesen, dem in erster
BevölkerÜn^^^ Uebermacht der <^ungszlster oder die Ge-
v e r l!^ ."  W affen seine B edeu tung  
sjpn? - - Die höhere In te llig en z  

K ulturleben selbst dann,
"u fix hei.. Macht unterliegen 

2 -. 6' und drückt oft genug dem 
^'eger den Stempel seiner geistigen 
^rrschgft aus. Die Bildungsunter- 
wSleüe zwischen den europäischen 
^Ptionen sind allerdings nicht mehr 

^'wältig lvie im Alterthum, wo 
.sieche den Scythen oder

.?n> den G erm anen einen B a rb a re n  
hmnen k».

taren Schulbildung entbehren. Besser stellt 
sich das Verhältnis; für Italien, wo sich „nur" 
etwa 40°/., Analphabeten im Heere befinden, 
in Griechenland 30 °/„. In  Oesterreich-Ungarn 
ist das Verhältnis;: 220 Analphabeten auf

stehen und erst langsam für die Bildung ge­
wonnen werden können. Wie viel bedenk­
licher sieht es da doch mit Belgien aus, das 
man schon ob seines dichten Eisenbahnnetzes 
für einen besonders hochstehenden Kultnrstaat

v konnte; staatliche Schulen 
..ks jetzt überall, aber immer- 

.. 'll doch noch ein sehr wesentlicher 
Mtrast zwischen einzelnen Völkern 

Anzustellen, wie dies aus beistehender, 
Interessanter Tafel aus Professor 
Hlckmann's Universal-Taschen-Atlas 
ersichtlich ist. Man darf behaupten, 
da« in Deutschland jeder in das 
Heer eintretende Rekrut lesen und 
schreiben kaun. Daß sich „Mer 
tausend im Durchschnitt allerdings 
wei befinden, die das nicht können 

M t  eigentlich nicht in die Wag- 
jchale- Um so erschrecklicher stellt 
sich die betreffende Statistik für den 
lieben Nachbar im Osten, wo unter 
zehn Rekruten siebe» uicht lesen 
u"d ^ '"ben.km u.cn. Was mögen 

d^uschiks wohl für einen 
griff von anderen Wissenswerthen 

fingen machen ? Kein Wunder, daß 
an oft noch von Hexengeschichten und ...

Greuelthatenblödesten Aberglaubens 
aus dem inneren Rußland liest. Und doch werden 
diese jammervollen Bildungsverhältnisse jenes 
Riesenreiches noch von einem andereil slavischen 
Staate, von Serbien, unterboten, wo unter 
Zehn Rekruten gar acht der einfachsten elemen-
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Durch die Balkanstaaten nach 
Jerusalem.

Aon Wolf von Metzsch-Schilbach. 
(Originalberichte.)

--------------- (Nachdruck verb oten .)

Wer wird der Sieger sein, wenn es 
zum Kriege kommt?

Wir Deutschen sehen den Krieg nicht 
^'ehr so wie er ist; in verklärter Erinnerung 
scheinen uns die Tage des großen Feld- 
öuges, in dem wir die Sieger waren.

Schriftsteller und Maler haben mit ihren 
Werken nur eigentlich ml majorem Llartis 
Tlormoi beigetragen. Selbst Künstler von 
Bekanntem Rufe eines Anton v. Werner, 
emes Fritz von Uhde, eines Professors Lang 
oaben uns konventionelle Bilder entrollt, in 
oenen dem Beschauer das Gruseln nicht an- 
DdMint vor der auf „der Wahlstatt würgenden
W alküre".

Es ist menschlich verständlich, wenn ein 
Künstler den Mantel der christlichen Liebe 
über die Schrecken eines Schlachtfeldes deckt. 
Db es auch künstlerisch richtig ist, bleibt eine 
andere Frage.
. Nur der russische Meister Wassil Wassil- 
lewrtsch Wereschtschagin malt den Krieg so wie 

und alle, welche die nackte Wahrheit 
lieben, kamen, den Künstler zu ver- 

LfErn. Zeit bewundert man seine
vn» allmählich hat man sein stimmungs- 

Gemälde verstehen gelernt: „Am
da?» ° - Pa ß  alles ruhig". Man hat sich 
Meir. besonnen, daß der moskowitische
Plätzen rönmeist auf asiatischen Kriegsschau- 
Feld„i» Studien gemacht hat, daß er an 
und theilgenommen, bei denen halb-
wo nirn> ^barische Horden sich bekriegten, 
sich dem blutigen Waffengang
die ai>,»> ch taufende von Händen regen, 
S chm erze ,?^ ."  Wunden zu heilen, die 
der Erde lindern, die Todten dem Schoß 

Gn,- n.-Auvertrauen.
sich an der k, vom Schipka-Passe stehen 
Christen > , n ^ ^  von Epirus und Thessalien 
über nnd w'? Dioslims kampfbereit gegen-
so wirk -?enn zum Zusammenstoß kommt,

0  es auf keiner Seite einen Sieger

1000 Rekruten. Dies Verhältniß ist immer 
noch recht bedenklich, aber es ist eben in 
Betracht zu ziehen, daß dort große Länder­
gebiete nicht unter abendländischer, sondern 
unter türkischer, unter orientalischer Kultur

x»rtoxr»pdl»<!l>e Xn2l . l t  von 0 I 'ltljl.. L LvriuU, »teil Vll/l.

ansehen möchte. Es zählt fast 15°/, Anal­

geben. Das ist das tragischste schließlich an 
dem ganzen Kriegsschauspiel.

Man kann ohne jegliche prophetische Gabe 
die Prognose dieses Krieges stellen. Was 
können die Türken gewinnen, wenn sie die 
hellenischen Truppen schlagen? Sie werden 
doch nimmermehr auch den kleinsten Gebicts- 
theil von Griechenland zurückerhalten können; 
sie vermögen im besten Falle durch ihren 
Sieg den Kleinen auf der Balkanhalbinsel 
ein nachdrückliches „neino um impuns Inesssit" 
zuzurufen. Und was wird die Frucht eines 
Sieges sein, wenn er sich an die griechischen 
Banner haftet? Es kann dies doch eben unr­
ein Pyrrhus-Sieg sein, denn zu einem glän­
zenden Waffenzug durch türkisches Gebiet 
nnd bis vor die hohe Pforte fehlt den 
Griechen die Kraft, fehlt ihnen die Zahl und 
die Zeit. Es ist widersinnig, mit solcher 
Möglichkeit überhaupt zu rechnen. Und was 
wird bei einem Auchsiege der Nutzen für die 
griechische Sache sein? Europa wird gewiß 
nicht gestatten, daß wesentliche Grenzver- 
schiebungen stattfinden. Ein schmaler Küsteu- 
streifen am Busen von Saloniki, ein Fleckchen 
Land nördlich Arta, das dort die südlich 
vorragende albanische Grenze derart ver 
schiebt, daß das Land bis etwas über Joa- 
nina (Janina) hinaus dem Sieger zufällt, 
das wird alles sein — die Erlangung der 
Grenze, welche auf dem Berliner Kongreß 
am grünen Tische dem Hellenenreiche bereits 
einmal versprochen worden ist.

Dabei werden wohl so ziemlich ebenso 
viele Griechen fallen, wie die neu erstrebten 
Gebiete Einwohner zählen. Und welche 
Geldopfer kostet solch ein Krieg ! Wie werden 
die Völker unter den Lasten seufzen, die 
durch kaum mehr erschwingliche Steuern 
ihnen auferlegt werden müssen! Heute hat 
die Türkei ihre Kriegsentschädigung aus dem 
1877/78 er Jahre noch nicht an Rußland ge 
zahlt; was wird sie also den Griechen geben 
können, wenn diese wirklich dazu kommen 
sollten, die Rolle der Forderirden zu spielen? 
Und vio6 versa, könnte der Großherr von 
Byzantium auch nur ein Milliönchen Drachmen 
von dem besiegten Hellenenreiche herausbe­
kommen? Würden ihm nicht schon deshalb

phabeten im Heere ; auch Frankreich darf auf 
seine Bildungsverhältnisse nicht stolz sein mit 
50?"/« des Lesens und Schreibens unkundiger 
Rekruten. Nur wenig besser stellen sich die

Verhältnisse der Niederlande. — Vergleicht 
man nun die Analphabcten-Tabelle mit der 
schematischen Darstellung der verschiedenen 
Schulverhültnisse, so ergiebt sich allerdings 
ziemlich imturgemäß, daß Rußland und

Serbien, sowie das stammver­
wandte Bulgarien den größten 
Mangel an Bildungsstätten haben. 
Auf 1000 Einwohner kommen 
in Rußland nur 21 Vvlksschüler 
(in Deutschland mehr als 7 mal so 
viel, nämlich 158), auf 2300 Be­
wohner nur eine Schule (in Deutsch­
land eine auf 890 Einwohner). 
41800 Volksschulen, aber schwach 
besuchte Schulen, stehen in dem 
doppelt so viel Bewohner zählenden 
Rußland gegen Deutschland mit 
59 000 fast dreimal so stark besuch­
ten Schulen. Diekleine Schweiz nimmt 
im Bildungswesen den ersten Platz 
ein. Sie hat im Verhältniß die 
meisten Schulen und die meisten 
Schüler. Wenn sie trotzdem einen 
11 mal höheren Prozentsatz von 
Analphabeten im Heere hat als 
Deutschland, so beweist das nur, 
wie weit abgelegen vorn Ver­
kehr dort manche Menschen in ein­
samen Thälern und Einöden wohnen.

I n  Bezug auf die Mittelschulen 
ist Italien, das in Hinsicht auf den 
Schulbesuch sonst erst an zwölfter 
Stelle steht, am besten daran. ES 
hat bedeutend mehr Mittelschulen 
als Deutschland (1456 gegen 1057), 
und zwar kommen auf eine Mittel­
schule 21290 Bewohner (in Deutsch­
land 49670 Bewohner). Im  Nni- 
versitätswesen steht die Schweiz 
wiederum obenan. Das kleine Land 
hat nicht weniger als 7 Hochschulen. 
Für je 428570 Schweizer ist also 
eine Universität vorhanden, wohin­
gegen in Deutschland mit seinen 22 
Universitäten erst für je 2886360 
Bewohner, in Oesterreich-Ungarn mit 
11 Universitäten für etwa 4 Mill. 

und in Rußland (10 Universitäten) gar erst eine 
für 10 Mill. Numerisch die meisten Hochschulen 
hat England (68Kolleges), Frankreich zählt 41 
Fakultäten und Italien 21 Universitäten. 8.

die Früchte seiner Blutarbeit entzogen werden, 
weil die angeblich so selbstlosen Mächte im 
Grunde doch nicht wünschen, das; den griechi­
schen Staatsglüubigern auch die letzte Hoff­
nung geraubt würde, jemals zu ihrem Gelde 
zu gelangen.

Wenn man dies alles erwägt, läßt sich 
kein vernünftiger Grund dafür finden, wie 
in Griechenland der Kriegsgedanke so all­
gemein werden konnte, wie man sich selbst 
gegen eiire Beilegung der Gegensätze sträubt, 
die einen annehmbaren Ausweg in der Kreta- 
frage dargestellt hätte. — Erst wenn man im 
Volke die Selbstüberschätzung der eigenen 
Kraft auf Schritt und Tritt zu kvnstatiren 
Gelegenheit findet, beginnt man zu begreifen, 
wie dieses Volk sich in den großgriechischeu 
Gedanken so hineinreden konnte, daß es 
schließlich aus seinem Bannkreis gar nicht 
mehr herauszukommen vermag. „Wir sind 
die einzig rechtmäßigen Erben der byzantini­
schen Reichsherrlichkeit!" hört mau die 
Griechen wieder und wieder versichern; doch 
auch in Rußland erinnert man sich gern, 
daß die letzte Kaiserstochter aus oströmischem 
Geschlecht die Zarenkrone getragen und so 
gleichsam als Heirathsgut die Ansprüche auf 
die Erbschaftsnachfolge in Konstantinopel init 
nach Moskau gebracht hat.

Wer, wie Ih r  Berichterstatter, die Krö­
nungsfestlichkeiten in der Stadt an der 
Moskwa beigewohnt hat, wird den Eindruck 
von dort mitgenommen haben, daß die Er­
innerung an die Byzantinierin auf dein 
Zarenthron noch keineswegs erloschen ist. 
Jedenfalls hat Rußland, wenn es zum Zu­
greifen kommen sollte, die stärkere Hand; 
und es gehört die ganze Gedankenlosigkeit 
eines griechischen Patrioten dazu, wenn er 
glauben sollte, daß heutzutage die Kriege 
allein auf dem Schlachtfelde nnd nicht viel­
mehr in den Kabineten entschieden würden.

Mannigfaltiges.
(Mus i ka l i s c he  Fische.) Sprichworte, 

welche sich mit naturwissenschaftlichen Gegen­
ständen oder Vorkommnissen befassen, sind 
ausnahmslos falsch. Auch der Vergleich 
„stumm wie ein Fisch" hinkt in bedenklichster

Weise, denn viele Fische sind sogar ausge­
zeichnet bei Stimme. Solche Fische sind die 
Knurrhähne, die Trommelfische, die knurren­
den Froschfische, die Petersfische u. a. mehr. 
Die Töne kommen auf verschiedene Art zu 
Stande. Zunächst können sie eine Art von 
Knirschen sein, hervorgebracht durch das An- 
einanderreiben harter Körpertheile, Theile 
der Brustflossen, der Kiemendeckel, des Ge­
bisses. In  anderen Fällen aber werden sie 
in der Schwimmblase hervorgebracht. Diese 
enthält Luft und kann durch eigeneMuskulatur 
des Rumpfes zusammengepreßt werden. Bei 
den Knurrhähnen ist die Schwimmblase im 
Innern durch eine mit einer zentralen 
Oeffnung versehene qnerliegende Haut in 
zwei hintereinander gelegene Abtheilungen 
getrennt. Beide haben ihre besondere äußere 
Muskulatur und werden von dieser abwechselnd 
zusammengepreßt, sodaß die Luft von dem 
einen Ende der Schwimmblase znm andere» 
mit großer Gewalt getrieben wird. Hierbei 
geräth die Querhaut in Schwingungen und 
tönt daher ganz in Art der Stimmbänder 
im menschlichen Kehlkopf. Die Knurrhähne 
können sogar ihre Stimme moduliren, sodaß 
dieselbe bald wie das Schnurren einer Katze 
klingt, bald laut und hell quiekt, bald tief 
brummt nnd knurrt. Die berühmtesten Musiker 
aber unter den Fischen sind die Trommler, 
die ckruin8 der englischen Seefahrer. Die 
Art und Weise, auf welche diese an der At­
lantischen Küste von Nordamerika lebenden 
Fische ihre Töne hervorbringen, ist noch nicht 
genau bekannt. Manche Forscher meinen, 
durch das Anfeinanderreiben ihrer gewaltigen 
Schlundzähne, andere suchen auch hier den 
Sitz der Stimme in der Schwimmblase, welche
sehr seltsam gestaltet, vorn mit verzweigten 
Anhängen und an jeder Seite mit einem 
Längskanal versehen ist. Die Trommler 
leisten in „musikalischer" Hinsicht großes. In  
stillen, warmen Nächten sammeln sich diese 
Fische mit besonderer Vorliebe unter vor 
Anker liegenden Schiffen in größerer Anzahl 
an und beginnen ihr Konzert. Bald klingt 
es wie Orgelschall, bald wie Glockengeläute, 
Trommelwirbel, Froschgequake u. s. w. So geht 
es stundenlang fort, und man kann dieseTöne aus 
einer Tiefe vom 20 Metern herauf noch hören.



Bekanntmachung.
An der unter unserm P atronat 

stehenden hiesigen altstädtischen evangl. 
Kirche ist die Stelle des Organisten, 
welche mit einem Einkommen von ca. 
750 M ark verbunden ist, sofort neu 
zu besetzen.

W ir ersuchen geeignete, akademisch 
gebildete Musiker ihre Bewerbungen 
um diese Stelle unter Beifügung von 
Zeugnissen bis zum 1. M ai d. J s .  
uns einzureichen.

Thorn den 5. April 1897.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle der S tad t­

gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 wird in der Zeit 
vom
24. bis einschl. 3V. April 1897 

in unserer Kämmerei - Nebenkasse im 
Rathhause während der üblichen Dienst­
stunden anstiegen.

Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Aus­
führungsanweisung vom 4 November 
1895 zum Gewerbesteuergesetze vom 
24. J u n i 1891 ist die Einsicht­
nahme nur den Steuerpflichtigen 
des Beranlagungsbezirkes ge­
stattet.

Thorn den 15. April 1897.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
D as Abladen von Schutt — mit 

Ausnahme von Kauschutt, Ziegelstein­
brocken und reinem Boden — M üll, 
Kehricht, Abfällen, Unrath rc. auf dem 
Weichselvorlande an der Uferstraße 
und ihrer Umgebung wird polizeilich 
verboten. Uebertretungen werden mit 
1 bis 9 Mk. event. Haft bestraft.

Als Abladeort für Schutt, M üll 
u. s. w. wird der Platz in den Bäcker­
bergen zwischen dem Wäldchen und 
dem Königl. Proviantmagazin hinter 
der Kirchhofstraße bestimmt.

Thorn den 19. M ärz 1897.
D ie Polizeiverw altung.

bis D ienstag.
Z i h a r z t

Magentropsen
helfen sofort bei 

-L" Sodbrennen, 
S äu ren , M i ­
gräne, M agen- 

 ̂ krampf, Uebel- 
> keit Leibschmer- 

zen,Verschleim., 
Aufgetrieben, 

F  sein, Skropheln  
Gegen 

Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweisung. Nur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige D r. Spranger'sche Familien- 
wappen sofort deutlich zuerkennen ist. 
Alle anders bezeichneten Waaren weise 
man sofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der FU«»»LL'schen Apotheke 
am Markt, ä F l. 60 u. 250 Psg.

I .  k u l l k a m m o r ,  Thm,
empfiehlt

Portieren.Teppiche
Gardinen,

Tischdecken.
Möbelstoffe.
Käuferstoffe.

Leim mi> Wiche für Marquisen.

O e b r ü ä tz i'  I ' i c l u i l ,
I t io N N . Gesellschaft mit beschränkter Haftung, L U > M 8 S S .

Asphalt-. Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik.

Berlegung von Stabfußboden,

Mörtelwerk und Schieferschleiserei,
Lager sämmtlicher Baumaterialien,

empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung prompter 
und billigster Bedienung.

» « I m «  N ü l 6
bitte zu kaufen, bevor S ie sich nicht überzeugt haben, daß S ie bei mir die

^̂ gröDe Auswahl m dieser Branche finden
Herrenhüte, steif und weich ä. 2,—, 2,50, 3 und 3,o0 Mark. 
Herrenhüte, steif und weich, ff. Haarfilze L 5, 6 und 7 Mark^
Kinder- und Konfirmandenhüte ä 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte a. 6, 7,50, 9 und 11 Mk.
Strohhüte für Herren und Knaben ä 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk.
Reiseschuhe, Neisehüte, Reisemühen, Jagd - Lodenhüte bei

37 Breitestraste 37.
Ständiges Lager der vorrüalicben Herrensilzhüte von t.»kig m Wien.__->>- ---—  ̂ ^^^
rrrx;rrrxrrrrrttrrrs«»«rrrrrr»rr»

« e i n  S e k e i n - ,  s o n ä e i - n  k -e e lle i-

K u s v v r k a u k !
Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier A  

FM auf und verkaufe meine W arenbestände in .
« » » » « tv e ie - , » iZ «at«rre , ^ Itsn iL «  ,

^  ,  U v I «  u  H V » a r « « ,  ebenso ^
^  V L « I » « r n ,  8 « I » i » » > v i >

8 t8 vk«ii. U L nxe n » S  V i8vI»I»inpen 
X  zu sank besonders billige» Preisen aus.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf prerswerther

^  und praktischer Gegenstände.

U n , e  W o l,« » ,
meinem eigenen Hause Gerderstr. ll. 

l. lluorkowski, Töpfermeister.
2 ü u  N a N « »

in den meisleu Ooloulal^aaren-, 
D ro h n en - u. S eL keu -H and lungen .

üs. U löW SllN 'Z
8viktziipiilvtzl'

ist das beste und im 0vbLaueb 
billigste und bvliuemste

8an noble genau auf den Namen 
„Vr. Idompson" und die Lebutr- 

marke „8obwsn".
Niederlagen bei: vammauu <L

Lordes, 6. Oukseb- N. Laliski, 
^.nton LoeL^ara, Ldnard Lobuert, 
H.do1f 4.eet2, ^dolk N a^er, H.. 
V.üt2 , kaul ^Veder, ^Vollen- 
berg, ^Veudiseb L Oo. Naebf. 

________engros L en detail.

L 0 8 V
zur 1 S . M a r i e n b u r g e r  P f e r d e -  

L o t t r r i e ,  Ziehung am 15. M ai er., 
L l,10  Mk.;

zur K o n ig s b e r g e r  P f e r d e l o t t e r i e
Ziehung am 26. M ai cr., ä. 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der„Thorner Presse".

^  UNS prarrncyer
A  Für V ereine graste A usw ahl von P r e ise n ! ^

Um gütigen Zuspruch bittet ^
Z  1 . I ( v r l o « s k i ,  B r e i t e s t r .  3 5 .
^«««««»«;r«»rrrrrr«rrrrrrrr«rrG

Z u r F rü h ja h rsw ü sc h e  versendet 
nach Einsendung des Betrages

' ^  gelbe
TttMlin-Kernseife
von vorzüglicher Waschkraft, in Post- 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die

Seifenfabrik von k. k. 8cklvnbe
in Marienwerder Wvr.

I.^i1tmann'8 8o!in,
B riesen  W estpr.,

Inhaber der
DampfschneidemnIiieKaldunkk

bei Schönsec.

v. trvekMtzn Klettern
«  « I» I  v  n ,

lillntdvlr na<! Knlken.
jlebrruahme gansrr Kanten

zu billigsten Preisen.

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preisen. Bestellungen nach M aaß, 
sowie Reparaturen werden schnell und 
dauerhaft ausgeführt.

ttark e, Gcrrchtestr. 27.

Eingang größter Urnheiten in

Ksisspgpiki-
KU88tgttUI1L8N.

^ S R L l

X-älkahIcii-Climkrls
Beste undurchsichtige Briefdecke.

W e r t  8clui!1r.
Elisabethstr.ly. Alter M arkt18.
E W W M  Die neuesten

a p e t v n
in größter Auswahl

d  billig» bei
8 v L I l L « I 7 .

Vikimia-FahrküLcr,
hervorragendste Q ualität, 

ofserirt billigst Ww. 1', «!»«

UMailfer-Kitt,

krtlirrUtzi
vorm. sE* Chemnitz-Schönau.

f a U c s - f a l n ' l ' ä d e i '  s s s l k e  L  c o . ,  « . - k l a l l b a e k .
Allein-Bertreter für Thorn und Umgegend:

H  r r l l n i  t k i  u s t ,  Katharillküftr. M .

Bäckerstraße 6 .
R e e U rs  u n d  L e i s tu n g s f a h is r s  G rsc h ü f l.

M öbe l -M agaz in
von

K ,  8 0 I 1A I I -  Tüpezier ». M r a t e u r ,
SchiUerstraße 7.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von
PoMevmöbel. kompletten 

Zi m m eeei n eichtun gen,
fojvie alle Neuheiten in

Portieren, Teppichen, Kläschen n. Möbelstoffen,
stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- n. Festsaal-Dekoratioa.
Gardinen,

Marquisen und Wetter-Rouleaux
werden aufgemacht.

R e p n c n t u r e n .
wie U u rp a ls te ru n g e n  an Polstermöbel g u t  u n d  b il l ig .

das beste zum Kitten zerbrochener
Gegenstände, L 30 u. 50 Pf. empfiehlt I I ' Flügel-sehr billig zu verk.
f. lloor^ana, Drogenh., Bromb. Borst. I > dUlNIlkl Tuchmacherstraße 7, I.

S p e z i a l i t ä t  g e g e n  W a n z e n ,  F l ö h e ,  K ü c h e n  Unge­
z i e f e r ,  M o t t e n ,  P a r a s i t e n  a u f  H a u s t h i e r e n  rc. rc.

laeltkrlin
wirkt 8taun6N8W6rtk! k8 tödtst
u n ü b e r t r o f f e n  s i cher  u n d  s c hne l l  j e d w e d e  A r t  v o n  
s c h ä d l i ch e n  I n s e k t e n  u n d  w i r d  d a r u m  v o n  M i l l i o n e n  
K u n d e n  g e r ü h m t  u n d  gesucht .  S e i n e  M e r k m a l e  s i n d :  
1. d i e  v e r s i e g e l t e  F l a s c h e ,  2. d e r  N a m e  „ Z a c h e r l" .
I n  T h o r n  b e i H e r r n  A n d e r s  L  6 o . ,  B rn c k e n s tr . 18 ,
„ „ „ „ H n ^ o  V I a a s s -  D r o g . ,
„ „ „ „ Anton LoeL^arn,
„ A r g e n a u  „ „ L u d o l k  ^VLtLo^vsIKI-
„ C n lm se e  „ „ L ^ i e e i n s L i .

Uisills llüniiskis
fstslstUllliK,

sowie

M M -W lIiUM clm
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. v M d l M M 'n d e  ö lledäruekkrei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

§
in gut möbl. Zimmer mit auch 

ohne Pension z. verm.
Heiligegeiststr. 171.

2 freundlich möbl. Zim mer,
mit Aussicht nach der Weichsel, find 
von sofort oder später z» vermiethen bei

v. SI»n8tsin.
Seglerstr. 6.

« S U . Z i im k r  U  " S ' S ' k
Ä l ^ b l .  Zim m er n. Kab. n. Burschen^ 

^elaß z. verm. K a n k f l r .  4 .
^  herrschaftliche Wohnung zu ver-

miethen. Brombergerstr.9 ', Veulvc. 
,ine freundliche Familienwohnung, 
, bestehend aus 3 Zimmern, Küche 

u. Zubehör, ist per sofort zu ver-
Breitestr. 39.miethen

Herrschaftliche M ahnung,
bestehend aus 5 Zimm ern, m it Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

VV. Alelko, Coppernikusstr. 22.

Wilhelmsstadt.
H e rrs c h a ftl ic h e  Mahnungen nebst 
S tallungen sind in meinem neuerbauten 
Hause Friedrichstraße vom 1 J u l i  ab 
zu vermiethen.

R . SeliuLlr, Neust. M arkt 18.
Kin möbl. Zim., Kabinet u. Buychengel. 
^  v. sofort z. verm. Breitestr. 6.

g
I n  unserem neuerbauten Wohn- 

Hause in der Albrechtstraße sind noch 
einige herrschaftliche, mit allem Kom* 
fort versehene

Wohnungen
von 3, 4 und 5 Zimmern sofort oder 
später zu vermiethen. D as Wohnhaus 
ist nach dem patentirten v. L o s io ^ -  
schen Verfahren ausgetrocknet. . 
Polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauses ist ertheilt.

Ulme? L Kaun
sQine Wohnung, 5 Zim., Mädchen- 
^  stube, Pferdestall u. Zub. z. verm.
Brombergerstr. 86. kiedtke.

Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, A lts täd t. M a rk t 5. 
neben dem A rtu sh o f , sofort oder 
per später zu vermiethen.
1 Z im .,K ab., mit auch ohne Burschen- 
1 gelaß zu verm. Bachestr. 14, 1 Tr-
W o h n u n g  von 3 Zimm., Alkoven,

Küche und Zubeh. per sofort zu 
vermiethen K re i te s t r .  4 .  H  ^

^aden nebst Wohnung
sogleich zu verm. Neustädt. M a r k t s

! herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, von sofort zu vermiethen 
Gerechtestraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
L. Geling, Leibitscherthorkaserne.
Brnckenstr. 6 ^  > Pser°°st°ll n.itWagenremise z. v.

Gerechlestraße N r. H  !I,
ist eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nebst Zubehör vom 
I. J u l i  ab zu vermiethen.

Zu erfragen daselbst.
I n  unserem neuerbautem Hause sind

2 herrschastl. Kalkonwohuungeu,
». Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine Wohnung 
voy 3 Zimmern nebst Znbehör in der 
3. Etg. von sofort zu verrniethrn.

6edf. K asper 
Gerechrestraße Nr. 15 u. 17̂

Q  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  qelaß, z. v. Altstädt. M arkt 15, H

Zil! Hanse U ellienstr. 138
ist die von Herrn Oberst S teedse be­
wohnte 1. E ta g e ,  bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

dsltstädtischer M ark t Nr. 12 ist eine 
< 4  „ei, rcnovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. _ _____

S n , l " i l r .  I«
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom ».Oktober zu verm.

Bachestraße 17.

von 2
 ̂Wohnung

resp. 3 Zimmern zu vermiethen 
______ Seglerstraße Nr. 13.

Ein großer

Lagerplatz
ist zu v e r m i e t h e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung._____
(?Xie von Herrn Justizrath 8ekeda 

bewohnte W o h n u n g ,  bestehend 
^  aus 8 Zimm ern und Zubehör ist 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen.

Altstädt. Markt 16. w. Kusse.

stteMensirssse 89
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und S ta ll von sofort 
zu vermiethen._________________
W  o h n an g . 3 Z., Küche, Zubehör sofort 

zu verm. Näheres Culmerstr. 6 ,1.

Katharinenftr.8/l0,stehknd'ans
6 Zim . und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. parterre rechts.

bei Heiligegeiststr. l7.
^R>ödl.Wohn.» fep.gel.»m Gart., 

Burschengelah, Pferdettall 
zu vermiethen Schloststratze 4.

eleg. möbl. Zim., sep. Eing., nach 
4  vorn, mit auch ohne Pension billig 
zu Perm. Junkerstraße 6, 2 T r

1 Wohnung
mit Balkon, 2. Etage, 6 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen

Lromb erger Vorstadt, Schulstr. 21
Herrschaftliche Wohnung,

7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

1. k a ss , Brombergerstraße 98.

W e rs t r a ß e  6 , ! .  klage,
bestehend aus 6 Zimmern, Mädchen-, 
Badestube, Speisekammer und Zubeh. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst.

5 Zimm., Küche 
und Mädchenst., 

sofort zu vermiethen l. Keil.
Druck und Verlag von C. D o m b ro w sk i in Thorn.


